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Ar. 610. 


„Nach vollzogener Trennung. 


Auch wenn die geſpannte Aufmerkſamkeit, mit der der größte 
Theil der liberal geſinnten Bevölkerung im Lande der Scheidung 
der nationalliberalen Partei und der Erklärung der ausgetretenen 
Abgeordneten entgegenſah, eine minder große geweſen wäre, 
müßte der Schritt, den der linke Flügel jetzt durch ſeine Kund⸗ 
gebung gethan hat, als ein Ereigniß erſten politiſchen Ranges 
aufgefaßt werden. Zu viel iſt in unſerem deutſchen Parteileben 
durch Mangel an Willensfeſtigkeit geſündigt worden, zu ſehr 
haben ſich die einzelnen Fraktionen, das Zentrum mit einge⸗ 
ſchloſſen, gegen einander als Blitzableiter brauchen, ſich an ein⸗ 
ander zerreiben und abnützen laſſen, als daß nicht eine ſelbſt⸗ 
bewußte, thatkräftige Programmerklärung wie ein erfriſchender 
Windhauch durch die Maſſen gehen und die theilweiſe umſich⸗ 
greifende Gleichgültigkeit gegen den Parlamentarismus wieder 
„ bejeitigen ſollte. 
j Man mag darüber ftreiten, ob es nicht vielleicht aus 
taktiſchen Gründen beſſer geweſen wäre, einige zündende, auf das 
Volksbewußtſein wirkende Momente in die Erklärung hinein⸗ 
unehmen; man mag auch darüber verſchiedener Anſicht ſein, ob 
es nicht vielleicht wirkſamer geweſen wäre, wenn man, ſtatt den 
Ausſcheidenden blos den Namen einer liberalen Gruppe 
zu vindiziren und die langſame Agglomeration der anderen 
liberalen Elemente vorzubereiten, ſofort mit einer beſtimmten 
Parteibezeichnung hervorgetreten wäre, welche der liberalen Be⸗ 
völkerung im Lande einen beſtimmten Anhalt geboten und bie: 
ſelbe vielleicht mit ſich fortgeriſſen hätte: das Alles aber ſind 
taktiſche Fragen, welche ſich die Unterzeichner des Aufrufs jeden⸗ 
falls auch vorgelegt haben, und welche gegenüber der in dem 
Programm repräſentirten Idee weniger ins Gewicht fallen. 

Es wird freilich nicht an Angriffen und Verunglimpfungen 
von verſchiedenen Seiten fehlen und wahrſcheinlich wird auch 
diesmal die gouvernementale und die klerikale Preſſe wieder 
hierin ganz Beſonderes leiſten. Konſtatiren wollen wir vor 
Allem, daß ſich bisher, Angeſichts dieſer neuen Parteiverſchiebung 
in den gouvernementalen Blättern eine gewiſſe Betretenheit, um 
nicht zu ſagen Beſtürztheit geltend gemacht hat. Man fühlt wohl, 
daß ſich die weiteſten liberalen Bevölkerungskreiſ 


e endlich zu der 
Anſicht durchgearbeitet haben, der Liberalismus falle Wu blos 


immer als der bereite Helfeshelfer für die Regierung bei der Hand 
ſein, um hinterher verläugnet und gar als Prügelknabe wegen der mit 
ſeiner Hilfe durchgeführten Geſetze benutzt zu werden; man mag auch 
in gouvernementalen Kreiſen instinktiv ahnen, daß nach Austritt 
des linken Flügels der rechte Flügel unter Herrn v. Bennigſen 
ſich nicht unbedingt den konſervativen Elementen anſchließen, 
ſondern Halt machen, zur Einkehr gelangen und vielleicht noch 
‚oppofitioneller gefinnt werden wird, um nicht etwa feinen Kredit 
bei den liberalen Wählerſchaften noch vollſtändig zu verlieren. 
Auf eine ſolche Auffaſſungsweiſe der gouvernementalen Kreiſe 
deuten auch die Auslaſſungen der „Nordd. Allg. 31g.“ in einer 
Polemik gegen den orthodoxen „Reichsboten“ hin, wobei das 
offiztöfe Organ, das bekanntlich heute dieſer, morgen jener An- 
ſicht iſt, andeutet, daß Fürſt Bismarck fi allerdings noch nicht 
vollſtündig von der Fühlung mit den Liberalen loslöſen wolle, 
ſondern dieſelben wahrſcheinlich zu ſeinen Zwecken auch künftighin 
noch benutzen möchte. Merkwürdigerweiſe nimmt die neueſte 
„Nationallib. Corr.“ von dieſer Haltung des gouvernementalen 
Blattes mit einer gewiſſen Befriedigung Notiz. Nach Anſicht 
der „Nationallib. Corr.“ habe die „Nordd. Allg. Ztg.“ „mit 
Recht“ betont, daß Fürſt Bismarck alle drei Parteien (Deutſch⸗, 
Freikonſervotive und Nationalliberale) als Beſtandtheile einer 
feſten Regierungsmajorität gewünſcht habe. Kleinlaut fügt die 
„Nationallib. Corr.“ aber hinzu, daß Fürſt Bismarck in letzter 
Zeit jedenfalls auf die Wünſche der Deutſchkonſervativen am 
meiſten Nückſicht genommen habe. 

Das iſt's ja aber gerade, was bei uns die Parteiverhält⸗ 
niſſe in ſolche Verfahrenheit gebracht hat: dies abwechſelnde Ab⸗ 
mützen der verſchiedenen Fraktionen durch den Kanzler. Darum 
iſt auch der Austritt des linken Flügels erfolgt. Es gehört alſo 
ein ſonderbare Kleinmüthigkeit dazu, um ſich nochmals auf der⸗ 
artige Lockſpeiſen anklammern zu wollen. Unſerer Anſicht nach 
hat es kaum eine treffendere, aber auch keine die Parteiverhältniſſe 
in Deutſchland ſchneidender illuſtrirende Satyre gegeben, als ſie 
einmal der „Kladderadatſch“ in einem Bilde brachte, worin er 
den Kanzler als türkiſchen Ehegatten darſtellte und nun ſeine um 
ihn verſammelten Frauen (welche die Parteifraktionen darſtellten) 
geſpannt darauf harren ließ, welcher er nun wohl jein Taſchen⸗ 
tuch zuwerfen werde. 

Es ſind das Verhältniſſe, welche ſelbſt bei den ungeheuren 
und unbeſtreitbaren Verdienſten des genialen Staatsmannes, einer 
großen Nation wie der deutſchen nicht anſtehen, zumal der Kanz⸗ 
ler doch nicht die Einheit Deutſchlands von einem außerhalb des 
Erdballs gelegenen Archimedes⸗Punkte, ſondern nur auf dem Bau⸗ 
grund des deutſchen Liberalismus zu Stande gebracht hat. Das 
Zerreiben der Fraktionen, um dem deutſchen Volke zu zeigen, daß 


1 


ſeine parlamentariſchen Vertreter lediglich ein Nichts, ein weiches 
Wachs in der Hand eines mächtigen Miniſters ſeien, muß auf 
die Dauer ſelbſt die eifrigſten Verehrer der Thaten des Kanzlers 
ſtutzig machen und zur männlichen Einkehr bewegen. Denn was 
ſoll bei der Unfertigkeit der deutſchen Parteizuſtände, und bei 
dem unausgeſetzten Beſtreben, dem deutſchen Volke ſeine angeb⸗ 
liche Unmündigkeit zum Bewußtſein zu bringen, daraus werden, 
wenn einmal der Kanzler abtritt und ſeine Nachfolger, denen 
doch das deutſche Volk ſchwerlich auch nur einen Theil der jetzi⸗ 
gen Kanzlermacht zugeſtehen wird, ſich bei unſeren Parteiverhält⸗ 
niſſen einer derartigen Zerfahrenheit gegenüberſehen, welche für 
ei geſunde parlamentariſche Regierung eine Stütze hergeben 
önnte? 

Ein wüſtes Chaos müßte eintreten, eine Verwirrung, die 
auch auf unſere äußeren Verhältniſſe nicht ohne Einwirkung blei⸗ 
ben würde. Denn noch haben ſich jedes Mal, wenn die Völker 
lange Zeit in Unmündigkeit gehalten werden, überhaſtete und un⸗ 
heilſame Folgen gezeigt. Die Politik des aprös nous le deluge 
ſollte im Staatsleben nie Platz greifen. Große Politiker ſollten 
nicht blos mit den Erfolgen der Gegenwart rechnen, ſondern auch 
auf den Gang zukünftiger Ereigniſſe Rückſicht nehmen und ihre 
Geſtaltung vorausſehen. 

Die männliche Politik, die heut die liberale Bevölkerung er⸗ 
greift, läßt freilich die Hoffnung auf eine Regeneration unſe⸗ 
res inneren Parteilebens nicht zu nichte werden. Das 
Programm des linken Flügels hat keine aggreſſiven Schritte in 
Ausſicht genommen, aber es will die Liberalen zur Einkehr mah⸗ 
25 und ihre Blicke mit größerer Klarheit auf die Zukunft 
richten. 


Herr Hofmann und die Neubeſetzung 
des Handelsminiſteriums.] Wir haben bereits das 
Eigenthümliche der Zurdispoſitionsſtellung des Hrn. Hofmann 
hervorgehoben und auf den ſonderbaren Eindruck hingewieſen, 
den die offizielle Publizirung im „Reichsanzeiger“ gemacht hat. 
Die Publikation ſeiner anderweiten Berufung in herkömm⸗ 
licher offizieller Form ſteht noch aus. Man muß 
geſtehen, daß der frühere Präſident des Reichskanzleramtes auch 
bei dieſer Gelegenheit ein außerordentlich geringes Selbſtgefühl 
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als Staatsſekretär des Innern zur Dispoſition geſtellt wird, 
folgenden Zweck. Das Gehalt des Staatsſekretärs in Elſaß⸗ 
Lothringen beträgt nur 31,000 M., dasjenige der Staats⸗ 
ſekretäre im Reiche 36,000 M. Das Dispoſitionsgehalt beträgt 
nach dem Reichsbeamtengeſetz im Maximum 9000 M. Nach 
§ 30 dieſes Geſetzes ruht das Recht auf den Bezug des 
Wartegeldes, inſoweit das Gehalt der neuen Stelle und des 
Wartegeldes das frühere Gehalt überſteigt. In dieſem Falle 
alſo bezieht Herr Hofmann, jo lange er Staatsſekretär in 
Elſaß⸗Lothringen iſt, neben dem Gehalte dieſer Stelle 5000 M. 
Wartegeld vom Reiche. Sobald er aufhört, Staatsſekretär in 
Elſaß⸗Lothringen zu ſein, bezieht er das Wartegeld ganz aus 
der Reichskaſſe, und für dieſen Fall iſt ihm offenbar auch Rang 
und Titel eines preußiſchen Staatsminiſters belaſſen worden. — 
Wie undankbar ſeine Stellung geweſen, geht auch aus der 
Schwierigkeit hervor, einen Nachfolger zu finden. 
Für ſein Amt als preußiſcher Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe wird nun auch der Leiter des deutſchen Poſt⸗ und Tele: 
graphenweſens, Herr Staatsſekretär Stephan, ge⸗ 
nannt. Die „Kreuz⸗Ztg.“ tritt dem jedoch entgegen. Wenn die 
Verbindung der von Herrn Hofmann bekleideten Aemter nicht 
ferner ſtattfinden ſoll, würde dieſe Wahl auf großen Beifall 
rechnen dürfen. Hat doch der frühere Generalpoſtmeiſter für die 
Bedürfniſſe des Handels und Verkehrs großes Verſtändniß be⸗ 
kundet. Auch liegt nichts vor, was ihn als einen einſeitigen 
Vertreter einer beſtimmten wirthſchaftlichen Richtung erſcheinen 
ließe, ſo daß man von Herrn Stephan in wirthſchaftlichen Fragen 
eine gewiſſe Unbefangenheit des Urtheils erwarten dürfte. Jeden⸗ 
falls wäre ſeine Ernennung einem längerdauernden Proviſorium 
unter dem Fürſten Reichskanzler vorzuziehen. In Verbindung 
mit der Nennung ſeines Namens taucht auch wieder der von 
Herrn Hofmann's Vorgänger im Elſaß für ſein Reichsamt auf; 
es muß freilich zweifelhaft erſcheinen, ob die ſo ſehr geminderte 
Bedeutung des Reichsamts des Innern Herrn Herzog genügen 
könnte. — In verſchiedenen Blättern wird übrigens der Um⸗ 
ſtand, daß gegen den ſonſtigen Gebrauch die interimiſtiſche Füh⸗ 
rung des Handelsminiſteriums dem Präſidenten des 
Staatsminiſteriums, dem Fürſten Bismarck, bis auf 
Weiteres übertragen wird, mannichfach gedeutet und mit Bezug 
darauf an eine unlängſt erſchienene offiziöſe Notiz erinnert, wo⸗ 
nach während des Interregnums des Reichskanzlers mehrere Ge⸗ 
ſetzentwürfe von ſozial⸗politiſcher Bedeutung im Handelsminiſterium 
als Material für die Reichsgeſetzgebung fertig geſtellt worden 
ſeien. Hinzugefügt wird, der Reichskanzler wolle die Initiative 
zur Ausarbeitung ſozialpolitiſcher Geſetze ergreifen, insbeſondere 
obligatoriſche Invaliden⸗ und Arbeiterverſorgungskaſſen einführen, 
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die Gewerbeordnung revidiren ꝛc. Es frägt ſich, ob dieſe Ge 
rüchte einen greifbaren Anhalt haben. 


[Ein Proteſt des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
gegen die Intoleranzerklärung der Tiroler 
Biſchöfe.] Mehrere Hauptvereine der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, 
z. B. die für Brandenburg, Lippe und Würtemberg, haben An⸗ 
träge zu einem Proteſt geſtellt, der auf der bevorſtehenden allge⸗ 
meinen Verſammlung in Karlsruhe gegen die Intoleranzerklärung 
der Tiroler Biſchöfe in Betreff der evangeliſchen Gemeinden in 
Innsbruck und Meran erlaſſen werden ſoll; und wo ein Haupt⸗ 
verein jetzt ſeine eigene Jahresverſammlung abhält, pflegt er zu 
dieſer Frage Stellung zu nehmen. So hat man ſich unlängſt 
in Bremen für einen möglichſt energiſchen, aber auch auf jene 
katholiſchen Biſchöfe beſchränkten und nicht etwa auf das Land 
Oeſterreich irgendwie mit erſtreckten Proteſt erklärt, während die 
braunſchweigiſche Landesverſammlung ſich von einem ſolchen nichts 
verſpricht. Unter dieſen Umſtänden lohnt es wohl, vom allge⸗ 
meinen Standpunkt der Guſtav⸗Adolf⸗Vereins⸗Sache aus einen 
Blick auf die Räthlichkeit ſolchen Vorgehens zu werfen. — Nicht 
zum erſten Mal, ſo bemerkt hierzu die „Magd. Ztg.“, wird dem 
Verein eine Art politiſcher Kundgebung angeſonnen. In den 
fünfziger Jahren handelte es ſich einmal, als er grade zu Lübeck 
verſammelt war, um die Mißhandlung deutſcher Gemeinden und 
Geiſtlichen in dem damals noch von Kopenhagen aus regierten 
Schleswig; in den ſiebziger Jahren um die Verfolgung von Pro⸗ 
teſtanten in Spanien. Wenn vor einem Vierteljahrhundert in 
Deutſchlands damaliger Mijere die Vorſicht überwog, jo begreift 
es ſich. In dem letzteren Falle erklärt ſich ihr Uebermaß nur 
dadurch, daß man an der Spitze des Vereins noch nicht Zeit ge⸗ 
habt hatte, ſich in die ſo glücklich veränderte Lage hineinzufinden. 
Dieſe iſt nun aber doch die, daß hier eine Vereinigung aller 
Verbände und aller Richtungen des deutſchen Proteſtantismus 
beſteht, die weiter nichts will, als deſſen Liebesgaben vertheilen 
unter Glaubensgenoſſen in der Zerſtreuung und Noth, der des⸗ 
halb auch Kaiſer Wilhelm, dieſer Sieges⸗ und Friedensfürſt, ſeine 
wahre Sympathie kund zu thun wiederholt Gelegenheit genommen 
hat. Wenn die Vertreter einer ſolchen Vereinigung öffentlich ihr 
Bedauern ausſprechen über Unduldſamkeits⸗Beweiſe, unter denen 


en haben und 
ein ihnen fremdes 
Gebiet, es trägt auch keine Gefahr nach Innen oder Außen in 
ſich, es erſcheint aber geeignet, den bedrängten evange⸗ 
liſchen Glaubensgenoſſen Troſt, Muth und 
Hülfe zuzuführen. Denn auch ohne daß der Demon⸗ 
ſtration ausdrücklicher diplomatiſcher Vorſpann geleiſtet wird, ge⸗ 
langt ſie von ſolchem Platze aus ſicher wohlbeglaubigt an die 
Ohren der fremden Machthaber. Der braunſchweigiſche Einwand 
däucht und deshalb nicht begründet. Deſto entſchiedener ſchließen 
wir uns der von Bremen erfolgten Warnung vor dem Texte des 
würtembergiſchen Antrags an, der einen Schatten auf Oeſterreich 
zu werfen droht, als ein Land, in welchem die überall an⸗ 
derswo durchgedrungenen Grundſätze der Duldung noch nicht gel⸗ 
ten. Die katholiſchen Biſchöfe Tirols jammern und zetern ja 
eben darüber, daß dieſe Duldſamkeit jetzt auch in Oeſterreich 
öffentliches Recht geworden iſt! Nur ihrer Wiederbeſchränkung 
gilt es bei Zeiten einen Stein in den Weg zu wälzen. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 30. Auguſt. [Zum Projekt eines 
Nordoſtſee⸗Kanals. Ausgabe von dreipro⸗ 
zentigen Konſols.] Das Projekt eines auch für die 
größeren Dampfſchiffe paſſirbaren Kanals zur Verbindung der 
Nord⸗ und Oſtſee nimmt weiteren Fortgang. Der mit der Feſt⸗ 
ſtellung der dazu nöthigen Vorarbeiten beſchäftigte Ingenieur 
Dahlſtröm hat in dieſen Tagen die Erklärung abgegeben; er 
werde alle Anſchläge und Vorunterſuchungen noch vor Schluß 
des Jahres ſo weit beendet haben, um dieſelben dem deutſchen 
Reichstag vollſtändig vorlegen zu können. Herr Dahlſtröm, der 
ſein Bureau in Gaarden bei Kiel, unmittelbar neben der kaiſer⸗ 
lichen Werft, hat, wird von dem Admiral von Stoſch, der ſich 
für dieſen Kanal lebhaft intereſſirt, ſehr warm unterſtützt. Der 
neue Kanal, der bei Kiel in die Oſtſee und unweit Glückſtadt 
in die Elbe münden würde, ſoll eine Tiefe von 7 Mtr. haben 
und für die größten Fahrzeuge der deutſchen Flotte ſchiffbar 
ſein. Daß das Kanalprojekt auf keine hindernden techniſchen 
Schwierigkeiten ſtößt, iſt durch alle Vorarbeiten entſchieden feſt⸗ 
geſtellt. Die zur Ausführung des Planes nöthige Geldſumme 
iſt auf etwa 70 Millionen Mark veranſchlagt. Durch eine 
Schiffsabgabe der den Kanal paſſirenden Schiffe würde ſich dieſe 
Summe nicht verzinfen laſſen, und ſo fragt es ſich, ob der 
Reichstag die nöthige Zinsgarantie bewilligen dürfte. — Wir 
haben bereits jüngſt erwähnt, daß man in den Kreiſen unſerer 
Regierung ſich mit dem Plane trage, die Prioritäts⸗Anleihen der 
verſtaatlichten Eiſenbahnen in nächſter Zeit in ausgedehntem 
Maße zu kündigen und an Stelle davon reſp. zur Rückzahlun 
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der dadurch fällig werdenden Beträge die Fonds durch Ausgabe 
von Zprozentigen Konſols zu beſchaffen. Wie es heute allgemein 
hieß, ſind die Beſchlüſſe der Regierung in dieſem Sinne nun⸗ 
mehr wirklich gefaßt und es hängt die Ausführung nur noch 
von einem Abſchluß der Verhandlungen mit jenem bekannten 
Konſortium zuſammen, welches die Finanzgeſchäfte der Regie⸗ 
rung regelmäßig zu negociiven pflegt und welches auch in dieſem 
Falle das Glücken der Operation ſicherſtellen ſoll. 

— [Aus Anlaß des Wittelsbacher Jubi⸗ 
biläums] hat Se. Majeſtät der Kaiſer an den König von 
Baiern ein Telegramm folgenden Inhalts gerichtet: 

„Ew. Majeftät feiern heute den zweifachen Erinnerungstag, den 
Ihrer Geburt und den ſiebenhundertjährigen Jubiläumstag der Wit⸗ 
telsbacher Dynaſtie. Die Vorſehung, die Ew. Maſfeſtät fernere Jahre 

ädig ſegnen und ſchützen wolle, begnadigt Sie ſichtlich, den hohen, 
At einzig in der Geſchichte der Dynaſtien daſtehenden Jubiläumstag 
erleben zu laſſen. Die Geſchicke Deutſchlands, jo wechſelvoll fie in 
einem langen Zeitraum auch ſein mußten, ſind immer mit der Geſchichte 
der Wittelsbacher verbunden, wie in der neuſten Zeit durch Ew. Ma⸗ 
er erneuert in den Vordergrund getreten, und in herzlicher Dank⸗ 


arkeit erkennt 
Euerer Majeſtät 
treu ergebener Vetter, Bruder und Freund 
; (gez.) Wilhelm.“ 

Der König von Baiern hat mit nachſtehendem Telegramm 
geantwortet: 

„Eurer Majeität ſpreche ich für Ihr jo freundliches und gütiges 
Glückwunſch⸗Telegramm aus Anlaß meines heutigen Doppelfeites und 
des ſiebenhundertjährigen ag meines Hauſes meinen 
tiefinnigſten Dank aus dem Grunde meines Herzens aus. 

Eurer Majeftät 
treu ergebener Vetter, Bruder und Freund 
(gez.) Ludwig.“ 

— [Die Hochzeit des Prinzen Wilhelm.] 
Der älteſte Sohn des kronprinzlichen Paares, Prinz Wilhelm, 
wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, Mitte Februar n. J. ſich mit 
der Prinzeſſin Victoria von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg vermählen. Die Hochzeit ſoll mit großem Pomp 
im königlichen Schloſſe zu Berlin ſtattfinden. 

— [Zur liberalen Parteibewegungl und der 
Erklärung des linken Flügels der nat. ⸗liberalen Partei liegen heut 
weitere Preßſtimmen vor. Während die Organe der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſich zum Theil abſprechend äußern, ſchreibt das 
„Berl. Tagbl.“: 

Im Verhältniß zur Stärke der nationalliberalen Fraktion des 
Reichstags und des Abgeordnetenhauſes find die 16 Mitglieder der 
einen, die 13 der anderen, welche ihren Austritt erklären, nur kleine 
Minderheiten; dennoch muß man von heute an die nationalliberale 
Partei als aufgelöſt erachten, mag immerhin die zurückbleibende 
Mehrheit der gleichnamigen parlamentariſchen Fraktionen jene Be: 
zeichnung noch beizubehalten verſuchen. Die Partei, in welcher von 
dem bleiben bisherigen Generalſtab nur Bennigſen und Miquel 
übrig bleiben, während Forckenbeck und Lasker, Stauffenberg, Bam⸗ 
berger und Rickert ausgeſchieden ſind, iſt eine andere, als ſie ehedem 
war; daran würde ſelbſt ein Zuwachs von neuen Mitgliedern, 
welcher die jetzige Einbuße zahlenmäßig aufwöge, nichts ändern. 
Die politiſche Phyſiognomie, die geiſtige Bedeutung des National⸗ 
liberalismus, wie er als ein höchſt einflußreicher Faktor unſerer ſtaat⸗ 
lichen Entwickelung ſeit 1866 beſtand, iſt nunmehr eine durchaus andere 
8 nachdem er ſchon während der letzten zwei Jahre ſich in 

eſtändiger Kriſis befunden. — Unſere Leſer erinnern ſich, daß das 
„Berliner Tageblatt“ ſchon zu der Zeit, da die erſten Anzeichen von 
hervortraten, die 
einer auf freiſinnigeren und entſchiedeneren Grundſätzen 
neuert hat. Nach Maßgabe dieſer Haltung können wir den jetzt er⸗ 
folgten, entſcheidenden Schritt der Herren v. Forckenbeck und Genoſſen 
nur mit lebhafter Genugthuung, mit der Hoffnung begrüßen, daß er 
die Einleitung zu einer durchgreifenden Erneuerung des 
liberalen Parteiweſens bilden werde. Nicht als ob wir 
an der vorſtehenden Erklärung nichts auszuſetzen hätten; wir leugnen 
nicht, daß wir dieſelbe etwas lebhafter im Ton, etwas beſtimmter 
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in der Ausdrucksweiſe gewünſcht hätten. 
der vorſtehenden Sätze ſehr genau leſen und 
jenigen Vorgänge der jüngiten Vergangenheit, auf welche fie 
ſich beziehen, beſonders erinnern, um zu dem Schluß zu ge⸗ 
die Kundgebung in der That in dem ſeit Wochen 
erwarteten Sinne zu den ſchwebenden Tagesfragen Stellung nehme. 
Das Schriftſtück iſt zu ſehr in der abgeblaßten Redeweiſe unſeres 
Parlamentarismus gehalten; die Verfaſſer haben offenbar darauf ge⸗ 
rechnet, daß die ihnen geſinnungsverwandte Preſſe die in der Erklärung 
nur leiſe angeſchlagenen Töne voller und lauter weitergeben werde. 
Indeß dieſe allgemeine, ſowie eine und die andere ſpezielle Ausſtellung, 
welche wir zu machen haben, kann nicht die Befriedigung über die 
Hauptſache verringern: über die offene Losſagung der Unterzeichner 
von einem Parteizuſammenhang, der längſt keine Wahrheit mehr ge⸗ 
weſen, und über die ebenſo offene und unzweideutige Bekundung der 
Bereitwilligkeit, den weiter links ſtehenden Liberalen zu künftigem Zu⸗ 
ſammenwirken die Hand zu reichen. 

Ziemlich abwartend verhält ſich die „Nat.⸗Ztg.“, deren Chef⸗ 
Redakteur, der Abg. Dernburg, die Erklärung nicht unterzeichnet 
hat, wohingegen der zweite Redakteur, Dr. Alexander Meyer 
(Abgeordneter für Breslau), unter den Mitunterzeichnern des 
Programms iſt. 

— [Daß man an den Erlaß eines Kartoffel⸗ 
Ausfuhrverbot3] eine Zeit lang gedacht hat, ſcheint eben 
ſo richtig zu ſein, als daß dieſe Abſicht, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
verſichert, jetzt bereits wieder aufgegeben iſt. In Regierungs⸗ 
kreiſen ſcheint man jetzt wieder die Hoffnung zu hegen, daß die 
Ernteausfälle, die in großen Theilen der Monarchie zu ver⸗ 
zeichnen ſind, auch ohne außerordentliche Mittel ausgeglichen 
werden können. 

— [Die Einſeitigkeit der Produktion bei 
vielen Fabriketabliſſements.] Aus Anlaß der 
bei den letzten Ausſtellungen gemachten Beobachtungen beſprechen 
verſchiedene Blätter die übergroße Mannigfaltigkeit der Produktion 
in vielen Orten und ſogar in manchen Fabriketabliſſements und 
weiſen darauf hin, daß darin ein Rückſchritt ſogar gegen die 
gewerbliche Entwickelung des Mittelalters liege, das bereits eine 
Vertheilung der Gewerbe auf beſtimmte Orte kannte, an denen 
ſich die natürlichen Bedingungen für das Gedeihen des beſtimm⸗ 
ten Induſtriezweiges vorfanden. Darin, daß unſere deutſchen 
(und auch die öſterreichiſchen) Induſtriellen meiſt zu Vielerlei und 
von dem Vielerlei meiſt zu wenig erzeugen, findet man einen 
der Gründe, weshalb es den deutſchen Induſtriellen ſo ſchwer 
wird, die Konkurrenz mit den Großinduſtriellen anderer Länder, 
in denen die Theilung der Arbeit ſtreng durchgeführt iſt, zu be⸗ 
ſtehen. Als Beweis führt man von der leipziger Wollinduſtrie⸗ 
Ausſtellung an, daß manche Firmen in getrennten Gruppen der 
Ausſtellung verzeichnet ſind, weil ſie ſpinnen, weben, drucken und 
appretiren laſſen, womit ſich in England drei bis vier Etabliſſe⸗ 
ments beſchäftigen. Es iſt ganz zeitgemäß, daß die Induſtriellen 
auf dieſe einfachen Lehren der Volkswirthſchaft bei Gelegenheit 
der Ausſtellung wieder einmal hingewieſen werden, damit ſie 
nicht länger dem Phantom der Prohibitivzölle nachjagen, ſondern 
auf dem einzig rationellen Wege durch höhere Gliederung und 
Vertheilung der Arbeit einen Aufſchwung der Induſtrie anſtreben. 


— [Erwerb und Verluſt der deutſchen 
Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit.] Das ſoeben 
erſchienene Juliheft der „Monatshefte zur Statiſtik des deutſchen 
Reichs“ für das Jahr 1880, herausgegeben vom kaiſerlichen 
ſtatiſtiſchen Amte, enthält u. A. einen Artikel über Erwerbung 
und Verluſt der deutſchen Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit nach 
dem Geſetz vom 1. Juni 1870 im Jahre 1879. Danach fanden 
16,777 Deutſche in anderen deutſchen Staaten Aufnahme in den 
Staatsverband, 197 Zurückgekehrte Wiederaufnahme, 335 im 
Auslande Verbliebene Wiederaufnahme, 5323 Ausländer Natu⸗ 
raliſation und 12,598 Perſonen Entlaſſung nach anderen deutſchen 


Man muß manche 
ſich dabei der⸗ 


Das neue Theatergeſetz und die vier Theater 
in Poſen. 


Das Viktoria⸗ Theater ſchließt ſeine Pforten — 
es lebe das Stadttheater! 

Mit Vergnügen würde man dieſen Ruf erſchallen laſſen, 
wenn man nicht durch die Erinnerung an Thatſachen daran ge⸗ 
hindert würde, die einem guten Gedeihen der deutſchen dra⸗ 
matiſchen Kunſt auf der Stätte, die die Bürger Poſens mit ſo 
vielen Opfern erbaut haben, hindernd in den Weg traten. Po⸗ 
ſen hat, wir wollen es kurz herausſagen, zu viele Theater 
und zu wenig Publikum. Wir haben vier Theater — 
drei deutſche und ein polniſches — und geſtehen wir es uns 
offen ein, für drei deutſche Theater ein viel zu kleines deut⸗ 
ſches Theaterpublikum. Dies kann und wird niemals ſtän⸗ 
dig die drei Theater erhalten können. 

Drei deutſche Theater haben aber auch nicht die geringſte 
Exiſtenzberechtigung in Poſen; gehen wir die deutſchen Städte 
der Reihe nach durch, ſo werden wir in Städten von gleicher 
Einwohnerzahl wie Poſen nur ein, höchſtens zwei Theater 


finden. Die Polizeibehörde verſagte in früheren Zeiten re: 
gelmäßig mit dem Hinweis, daß kein Bedürfniß 
dafür vorhanden, jede neue Konzeſſion. In der Be⸗ 


dürfnißfrage liegt auch der ganze Kernpunkt für Poſen's Theater. 
Notoriſch feſt ſteht, daß in Süddeutſchland die wenigſten Theater 
in Kalamitäten geriethen. Warum? Prinzipiell verſagten dort 
die Bezirksausſchüſſe die Erlaubniß zur Errichtung von So m⸗ 
merbühnen, indem ſie den Grundſatz aufſtellten, daß 
eine Stadt von ſo und ſo viel Einwohnern nur ſechs 
Monat des Jahres ein Theater erhalten kann. Iſt aber 
ein Sommertheater vorhanden, ſo ſchleppt es ſich mühſelig, oft 
der dramatiſchen Kunſt nicht würdige Manipulationen ge⸗ 
brauchend, durch, oder der Direktor iſt gezwungen, die Zah⸗ 
lungen einzuſtellen, Familien unglücklich zu machen u. ſ. w. 
Das Publikum bekommt das Theater als etwas Alltägliches zum 
Ueberdruß und tritt zu Beginn der Winterſaiſon jedem Winter⸗ 
theater⸗Unternehmen apathiſch entgegen. Ferner wurde mit einer 
minutiöfen Genauigkeit geprüft, ob nicht etwa durch Errichtung 
eines zweiten Theaters das eine Theater oder alle beide Schaden 


und ausländiſchen Staaten. Sämmtliche Poſitionen, mit Aus⸗ 
nahme der Wiederaufnahme, ergeben eine Steigerung, aus der 
auch auf eine ſolche des wirklichen Verkehrs geſchloſſen werden darf. 


Frankreich. 


[Die verſuchte Ausſöhnung der Regie⸗ 
rung mit dem Vatikan. Die weitere Aus⸗ 
führung der März⸗Dekrete.] Herr de Freycinet iſt 
mit ſeiner Idee, den Vatikan für die Unterdrückung der Jeſuiten 
günſtig zu ſtimmen, ſchlecht gefahren. Die Anerbietungen, welche 
er dem Vatikan durch ſeinen Vertrauten de Bacourt machte, 
wurden, wie die Semaine religieuſe von Lyon mittheilt, mit 
Spott und Entrüſtung zurückgewieſen. Herr de Bacourt hatte 
zwei Fragen an den päpſtlichen Hof zu richten: 1) Giebt der 
Papſt feine Zuſtimmung, die nicht ermächtigten religiöſen Ordens⸗ 
Geſellſchaften in Frankreich aufzufordern, ſich den Dekreten vom 
29. März zu unterwerfen? 2) Verpflichtet ſich der Papſt, nicht 
gegen die Dekrete Einſpruch zu erheben, wenn die Ordens⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſich nicht unterwerfen? Herr de Bacourt erhielt folgende 
Antworten: „1) die Ordens⸗Geſellſchaften kennen ihre Pflichten 
und der heilige Stuhl ſieht nicht die Nothwendigkeit, ihnen Auf⸗ 
forderungen oder Weiſungen zukommen zu laſſen. 2) Leo XIII. 
hat keine Verpflichtung einer Regierung gegenüber zu nehmen, 
da die ſouveränen Päpſte nur Verpflichtungen mit Gott eingehen 
und nur cer katholiſchen Kirche gegenüber Verpflichtungen haben.“ 
Die weitere Ausführung der März⸗Dekrete, zu der es nun wohl 
kommen wird, wird jedoch eine langwierige Arbeit werden. Der 
Voltaire meldet darüber wie folgt: „In einigen Tagen wird die 
zweite Maßregel gegen die Jeſuiten ausgeführt werden. Dieſelbe 
wird aber ohne beſondere Wirkung bleiben. Bekanntlich ſind die 
meiſten Jeſuitenſchulen Laien übergeben worden, und am 1. 
September wird ſich die Regierung faſt überall ſolchen gegenüber 
befinden. Das Miniſterium wird daher nur gegen die vorgehen, 
welche dieſe Vorſichtsmaßregeln nicht getroffen haben, und am 
nächſten Mittwoch gerade ſo verfahren, wie am 29. Juni. Der 
Schloſſer wird wieder herbeigeholt werden, wenn es nothwendig 
ſein ſollte. Nach dieſer Operation wird der Eingang zu den 
Jeſuitenſchulen überwacht und Jeſuiten, die ſich in die⸗ 
ſelben begeben, werden höflich zurückgewieſen werden. Hier 
endet die Aktion des Miniſters des Innern. Nach dem 
Wiederbeginn des Schuljahres wird der Unterrichtsminiſter 
darüber wachen, daß keine Verletzung des Geſetzes, welche 
vor die Gerichte gebracht werden kann, unbemerkt vorübergeht. 
Die Inſpektoren des Miniſteriums des öffentlichen Unterrichts 
haben das Recht, ſich zu jeder Stunde und, wenn ſie wollen, 
mehrere Male an dem nämlichen Tage in allen freien Unter⸗ 
richtsanſtalten einzufinden, um dem Unterricht anzuwohnen und 
ſich zu überzeugen, daß derſelbe nicht mit der Verfaſſung und 
den Geſetzen in Widerſpruch iſt. Sie haben außerdem das Recht, 
alle Schulbücher einer Prüfung zu unterwerfen. Wenn die In⸗ 
ſpektoren in einer der Jeſuitenſchulen verkappte ehemalige Jeſuiten⸗ 
Profeſſoren vorfinden, ſo werden ſie ſofort Anzeige machen und 
dieſe werden ausgewieſen werden. Dieſes Amt wird dem Polizei⸗ 
Kommiſſarius zufallen, der gerade ſo handeln wird, wie am 29. 


Juni. 
Rußland und Polen. 


[Mehrere Tauſend Uniten] aus den Diſtrikten 
Konſtantinow und Radzyn im Gouvernement Sjedlee in Polen 
haben laut der „Germania“ unterm 16. Juni an den damaligen 
Diktator und jetzigen Miniſter des Innern Grafen Loris⸗Melikow 
eine Petition geſchickt, in welcher ſie um ſeine Fürſprache beim 
Kaiſer behufs Abſtellung der Verfolgungen bitten, denen ſie ſei⸗ 


erleiden könnten, kurz die Bedürfniß frage wurde vor Allem 
auf's Genaueſte in Erwägung gezogen. 

Wie iſt es bei uns in Poſen? Welchen Zweck haben die 
vier Theater? Das polniſche Theater hat unbeſtreitbar ſein 
Publikum für ſich. Die deutſchen Theater können nur auf deut⸗ 
ſches Publikum rechnen, während das polniſche Theater leider 
auch deutſches Publikum beſucht. 

Das Stadttheater ſoll eine Kunſtanſtalt ſein, in 
welcher das Volk gleichſam mit dem König an einer Tafel die 
Früchte der dramatiſchen deutſchen Kunſt genießt. Das Stadt⸗ 
theater ſoll außerdem ein Volksbildungs⸗Inſtitut ſein. 
Dieſes Theater hat entſchieden eine Berechtigung, es entſpricht 
einem Bedürfniß. Es ſoll nur — wir glauben hiermit 
im Sinne der ganzen deutſchen gebildeten Bevölkerung Poſens 
zu ſprechen — die Tragödie, das gute Schau⸗ und 
Luſtſpiel und die Oper pflegen; die Poſſe, das ſogenannte 
Volksſtück jedoch bleibe dieſem Theater fern. Es ſoll ein 
Volksbildungs⸗Inſtitut fein — und unſere heutigen 
Poſſen enthalten leider kein Bildungsmittel. Die Volkspoſſe — 
ſo hören wir uns entgegnen — hat in Poſen ihr Publikum. 
Dieſes Publikum beſucht im Großen und Ganzen nicht das 
Stadttheater, es fühlt ſich im Volkstheater heimiſch. Dort 
hat es den Boden gefunden, den es ſucht und giebt dieſem 
Volkstheater die Exiſtenzberechtigung. 

Welches iſt aber die Exiſtenzberechtigung des vierten 
Theaters Poſens — des ſogenannten Interims⸗ oder Vik⸗ 
toria⸗Thealers? Die Antwort auf dieſe Frage wird man 
uns wohl ſchuldig bleiben müſſen. Oder iſt das letztere vielleicht eine 
Zierde unſerer Stadt? Hat es uns in den Jahren 
ſo viel Gutes gebracht? In den Räumen dieſes Interims⸗ 
Theaters haben wir in den letzten Jahren gar traurige Szenen 
abſpielen ſehen, und mit dürren Worten ſei es geſagt: in 
dieſen Räumen ging die deutſche drama⸗ 
tiſche Kunſt betteln. Es hat eine große Ahnenreihe an 
Direktoren — dieſes Theater, die Alle in dieſem Baracken⸗ 
Inſtitute zu Grunde gingen. Durch das alte Stadtheater ſind 
die Theaterverhältniſſe von Poſen nicht als ſchlecht verſchrieen 
worden, erſt als die Direktoren in den Barackenbau (Interims⸗ 
Theater genannt) geflüchtet, erſt dann begann die Theater⸗ 


Miſere, und die Theater⸗Direktoren verbluteten an der Pacht⸗ 
ſumme und den ſonſtigen Verhältniſſen dieſes Theaters, die in 
unſeren Blättern ja ſo oft gerügt wurden. 


Man wird uns entgegnen: Auch im Sommer geht das 
Publikum von Poſen gern in's Theater. Wir glauben nicht 
ſehr daran, denn wir haben gerade in dieſem Sommer wieder 
geſehen, daß es im Interims⸗Theater nicht der Fall iſt. 
Der größte Feind wird z. B. Herrn Direktor Oppenheim es 
nachſagen müſſen, daß er im Anfang der Saiſon viel geboten 
hat. Novitäten wechſelten mit hervorragenden Gäſten ab, die 
Ausſtattung in Koſtümen war wirklich angemeſſen. Die Ope⸗ 
retten und Stücke gingen — wie dieſe Blätter ja oft geſagt — 
flott in Szene. Und das Reſultat? Wäre Herr Direktor Op⸗ 
penheim nicht zufällig ein bemittelter Mann, wir hätten 
abermals den Krach am poſener deutſchen 
Teater erleben müſſen. Die Räume waren in dieſem 
Theater von Anfang bis Schluß der Saiſon zum Erſchrecken 
leer. Was nützen auch die Leiſtungen in“ dieſem Theater? 
Das Publikum zeigt ſich apathiſch gegen die Räume, in denen 
es bei Regenwetter unter dem gedeckten Dache mit aufgeſpanntem 
Regenſchirm ſitzen und bei heißer Witterung nebſt dem Kunſt⸗ 
genuß ein Dampfbad gratis erhält, wo abgebleichte Lein⸗ 
wandſtücke (Dekorationen genannt) ſeit Jahren dem Publikum 
ſcheinheilig und vertrauenſuchend entgegenlächeln und der ahnungs⸗ 
loſe Zuhörer gezwungen wird, jedes Stück mit einer Bierpauſe 
von 40—60 Minuten als Benefizium des Wirths zu ſehen — 
das ſind keine Anziehungspunkte für ein Publikum. Iſt ein 
Sommer⸗ Theater nöthig, nun, dann erfüllt dieſes Theater 
gewiß nicht den Zweck, und wir glauben, daß es beſſer wäre, 
wenn um das hieſige Stadttheater herum ein Garten 


errichtet und eine Saiſon von Oktober bis 
Juli eingerichtet würde, wie dies in Leipzig, 
Magdeburg, Frankfurt und in faſt ganz Frankreich 
der Fall iſt. Die inneren Räume des Stadttheaters mit 


gehöriger Ventilation find im Sommer kühler als die höl⸗ 
zerne feuergefährliche Bude des Interims⸗Theaters. Und in den 
Zwiſchenakten ſucht das Publikum dann ohnedies den Garten 
auf. Dieſer letztere könnte dann eine Zierde unſerer Stadt werden. 
Dann würden die Direktoren des Poſener Stadttheaters im 


« 
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tens der lokalen Behörden noch immer ausgeſetzt ſind. Die 
„Germania“ entnimmt der Bittſchrift folgende Stellen: 

Ermuthigt durch die Thatſache, daß der Kaiſer in ſeiner väter⸗ 
lichen Beſorgniß um die politiſche und religiöſe Freiheit ſelbſt jener 
flawiſchen me, die feinem Szepter nicht unterſtehen, einen koſt⸗ 
ipieligen und blutigen Krieg gegen die muhamedaniſchen Bedrücker 
unternommen hat, wandten ſich die Petenten mehrmals an den Gou⸗ 
verneur von — — mit der gehorſamen Bitte, den Naa In⸗ 
tentionen Sr. Majeftät Rechnung zu tragen und den lokalen Behörden 
die vielfachen Mißhandlungen der glaubenstreuen Uniten zu unterfagen. 
Doch haben dieſe Bittgeſuche nichts gefruchtet. Deshalb wagen die 
Petenten jetzt den Grafen Loris⸗Melikow flehentlich zu bitten, Se. Ma⸗ 
ieftät von ihrer verzweifelten Lage zu unterrichten. Dann heißt es 
wörtlich: „Wir find ſeit Jahren allen religiöſen Troſtes beraubt, da 
wir weder Prieſter noch Kirchen haben. Wir können keine legalen Ehen 
ſchließen, umere Kinder bleiben ohne Taufe, unſere Kranken fterben 
ohne die h. Sakramente, und wir beerdigen ſie ſelbſt, wie in den erſten 
Zeiten des Cbriſtenthums, ohne kirchlichen Segen. Schließlich werden 
wir mit einer grauſamen Strenge behandelt, ohne ein anderes Ver⸗ 
brechen begangen zu haben, als daß wir treu in dem Glauben unſerer 

r verharren. Ja, es iſt wahr, daß dieſe Religion uns theuer iſt, 
daß wir ſie niemals aufgeben werden, und daß wir, wie wir in der h. 
römiſch⸗katholiſchen Religion griechiſch⸗unirten Ritus geboren, getauft 
und von unſeren Eltern erzogen worden ſind, lieber alle Verfolgungen 
und, wenn es nöthig ist, ſelbſt den Tod vorziehen, als daß wir dem 
abſchwören ſollten, was der einzige Troſt unſeres Lebens iſt. Aber iſt 
das ein Verbrechen, iſt das eine Urſache, um uns jo grauſam zu be⸗ 
bandeln . Wir glauben, daß, wenn wir nach den Vorſchriften 
unſerer h. Kirche leben, wenn wir Alles thun, was der Kaſſer befiehlt 
und die Geſetze von uns fordern, wenn wir zege mäbın die Abgaben 
ahlen und zu Gott um die Gejundbeit und das Wohlergehen der er- 
— Perſon unſeres Souverains beten, wir das Recht haben, unſere 
Religion frei zu bekennen, in der wir geboren ſind und in der wir 
unſere Kinder erziehen wollen.“ Die Petenten erhoffen umſomehr eine 
Berückſichtigung ihres Bittgeſuchs, als die eigenmächtigen Maßregeln 

lokalen Behörden ſie bereits in eine ſo traurige Lage Aba 
baben, daß fie bald nicht mehr im Stande fein werden, die Abgaben 
u zahlen, ja ſogar nicht einmal für die Exiſtenz ihrer Familien zu 
a Damit Se. Excellenz Graf Loris⸗Melikow einen rechten Begciff 
von dem traurigen Zuſtande bekomme, in welchem ſich die Uniten 
Podlachiens befinden, ſenden ihm die Petenten zugleich ein Verzeichniß 
der Strafen, welche die namentlich aufgeführten Bauern des Dorfes 
Swory ihres religiöſen Bekenntniſſes wegen haben erdulden müſſen, 
und machen ſich erbötig, ee ale ein ähnliches Verzeichniß aus 
allen Dörfern und Weilern des Gouvernements zu liefern. 


Türkei. 

[Die türkiſchen Blätter] äußern ſich in hohem 
Grade ungehalten über die neueſte Note der Mächte 
in der griechiſchen Angelegenheit. „Es iſt wirklich betrübend“, 
jagt der Vakit, „daß im neunzehnten Jahrhundert der christlichen 
Aera die ziviliſirte Wit ſich erlauben kann, der Gerechtigkeit 
einen ſolchen Schlag zu verſetzen, wie es mit der griechischen 
Angelegenheit der Fall iſt. Die Vorſchläge der Pforte werden 
gar nicht einmal einer Erörterung für würdig gehalten; Europa 
muthet ihr zu, ſich bei lebendigem Leibe zu zerſtückeln, uud be⸗ 
ſteht trotz aller begründeten Einreden auf dieſem Verlangen des 
Selbſtmordes. Was jetzt geſchehen wird, darüber können wir 
heute, unter dem vernichtenden Eindrucke dieſer Unglücksnachricht, 
noch keine Vermuthungen ausſprechen; gewiß iſt, daß die Re⸗ 
gierung weder nachgeben kann noch darf. Die griechiſche Frage 
iſt eine Lebensfrage für uns; weichen wir, ſo ſind wir verloren.“ 


Amerika. 


Newyork. [Kriegsſchiffe der Vereinigten 
Staaten nach den weſtindiſchen Gewäſſern 
beordert.] Die Regierung der Vereinigten Staaten hat die 
Fregatten „Kearſarge“, „Vandalia“, „Allianze“ und „Powhattan“ 
anch den weſtindiſchen Gewäſſern beordert, um einer weiteren 
Beläſtigung der Flagge der Union durch ſpaniſche Kriegefahr⸗ 
zeuge vorzubeugen. Der letzte diesbezügliche Fall habe, nach 
Stande ſein, ein gutes Enſemble herzuſtellen, dann würden ſie 
— da ſie ja die ganze kaiſerliche Subvention erhalten (was jetzt 
nicht der Fall ift) — in die Lage verſetzt, mehr zu bieten, als 
dies jetzt möglich. Unſer Stadttheater würde bald zu den 
von den Direktoren begehrteſten gehören, denn ein kaiſerlich 
ſubventionirtes Theater mit einer längeren Saiſon als 6 Monate 
und einer geringeren Konkurrenz als bisher wird von den 
bemittelten Theaterdirektoren ſehr geſucht. Ein ſolches 
Theater läßt ja für die Thätigkeit eines ſtrebſamen Direktors 
großen Spielraum. 

Die Koſten, einen Garten um das Theater herzuſtellen, 
ſind nicht ſo groß, als es den Anſchein hat, und ſie werden 
reichlich durch den Betrag gedeckt, welchen die Verpachtung des 
Gartens an den Reſtaurateur oder Konditor bringt. In gleich 
großen Städten wie Poſen wird durch Verpachtung der Reſtau⸗ 
ration für neun bis zehn Monate 1500 — 2000 Mark bezahlt 
und außerdem hat der Pächter für die Pflege des Gartens zu 
ſorgen. : 

Freilich iſt in ſolchen Städten das Publikum nicht durch jo 
viele Sommertheater⸗Genüſſe geſättigt, wie in Poſen. Jahrelang 
war der Feldruf in unſerer lieben Stadt, wenn eine Kalamität 
beim deutſchen Theater eingetreten war: „Wir haben kein Theater⸗ 
publikum in Poſen!“ — Es iſt dies, wie Heinrich Laube ganz 
richtig ſagt, eine Phraſe. „Jeder gebildete Deutſche hat Sinn 
für Kunſt und Theater, aber dieſer Sinn muß gezogen 
und nicht zerſplittert werden. Hat das Publi⸗ 
tum wenige Monate Theater, ſo wird ſich im⸗ 
mer eine gewiſſe Erregung, ein Intereſſe 
kundgeben, wenn die Theaterſaiſon wieder 
beginnt, und es liegt dann nur in den Händen eines Unter⸗ 
nehmers, dieſes Intereſſe wach zu halten.“ Hat das Publikum 
aber das ganze Jahr hindurch bei einer nicht durchweg deutſchen 
Bevölkerung Theater, ſo zerfällt das Intereſſe, der 
Beſuch zerſplittert ſich. In größeren Städten, wo der 
Fremdenverkehr größer iſt, da mögen viele Konkurrenz Bühnen am 
Platze ſein, bei uns in Poſen nicht, das haben die Thatſachen 
der letzten Jahre bewieſen. 

Wir wollen hier durchaus nicht den Behörden einen Vor⸗ 
wurf machen, daß ſie bisher die Erlaubniß und Konzeſſionen er⸗ 


a 

Feſtſtellung der ihn begleitenden Umſtände die Regierung zu 
energiſchen Maßnahmen veranlaßt, welche neben dieſen Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen etwaige e noch eine Genug⸗ 
thuung für die beleidigte Flagge bezweckten. Am 5. Juli ſei 
nämlich das unter der Flagge der Vereinigten Staaten ſegelnde 
Fahrzeug „George Waſhington“, Kapitän Pearſons, bei der 
Durchſchiffung des Windwards⸗Kanals zwiſchen Kuba und Haiti 
von der ſpaniſchen Korvette „Blasco de Garay“ angehalten, zum 
Beidrehen gezwungen und einer zweiſtündigen Durchſuchung un⸗ 
terworfen worden. Alles dieſes, obſchon die Flagge vorher ord⸗ 
nungsmäßig gezeigt, obſchon die Schiffspapiere vollſtändig in 
Ordnung und obſchon das Fahrzeug ſeinen Kurs näher der 
Küſte von Haiti genommen, mindeſtens aber in der 13 Meilen 
breiten Paſſage 5 Meilen von den kubaniſchen Küſten entfernt 
geweſen ſei. 


Bermifdtes. 


Der Komiker Gil Pörez, durch viele Jahre einer der Lieblinge 
des Publikums des Palais Royal, iſt vor einiger Zeit, wie auch da⸗ 
mals gemeldet wurde, in Geiſteskrankheit verfallen. Er befindet ſich in 
einer guten, in der Vorſtadt Vanves gelegenen Heilanſtalt, wo ein 
Mitarbeiter des „Evenement“, Herr Georges Duval, ihn aufſuchte und 
mit ihm ein intereſſantes Geſpräch hatte. Gil Perez hat die fire Idee, 
er hätte von Deutſchland die Rückgabe Lothringens erwirkt 
und ſei dafür von der franzöſiſchen Regierung dekorirt worden; „aber, 
fügt er beſcheiden hinzu. ich habe nur meine Pflicht gethan.“ Dieſer 
Gedanke verläßt ihn nicht. „Sehen Sie“, ſagte er zu Herrn Georges 
Duval, „ich bin mit Bismarck ſehr befreundet. Ich ſuchte ihn alſo 
auf und ſagte zu ihm: Fürſt, Sie verſprechen mir immer etwas und 
haben mir noch nie etwas gegeben. Was wünſchen Sie? fragte er. 
Ich möchte Lothringen für Frankreich zurück haben? — Vielleicht auch 
Elſaß? — Nein, die Elſäſſer find Schmutziane, aber das ſchöne Lothrin⸗ 
gen. Es ſteht auf allen franzöſiſchen Karten, folglich gehört es uns. 
— Nun gut, Perez, ich gebe es Ihnen. — und er hat es mir wirklich 
gegeben, ich brachte es an Frankreich zurück und man ernannte mich 
dafür zum Ritter der Ehrenlegion.“ — Da können Sie es noch weit 
bringen, ſagte Herr Duval, auf feinen Wahn eingehend. — „O, ich bin 
nicht ſo ehrgeizig, wie Rochefort.“ (Der Laternenmann war vordem 
ein intimer Freund Gil Pérez, für den er mehr als eine Rolle geſchrie⸗ 
ben hatte.) — Was denken Sie von Rochefort? — „Ich habe ihn ſehr 
gern, er beſucht mich hier alle Tage. Ich ſtellte mir vor, er wäre alt 
und häßlich zurückgekommen; aber ganz und gr nicht, er iſt charmant. 
Die Leute machen aus ihm ein Ungeheuer. Er wird aber zum Abge⸗ 
ordneten ernannt werden und ſolche Männer können wir in den Kammern 
brauchen. Wenn alle Welt derſelben Anſicht wäre, käme Frankreich 
nicht vorwärts.“ 


Die Großmutter will nicht heirathen. Fran Edmond 
Adam bat an den Direktor des Pariſer „Tölégraphe“ folgenden 
Brief gerichtet: „Werther Kollege! Zwiſchen einer Fahrt nach Ca⸗ 
bourg und einer Rückfahrt nach Paris macht man mich unter meinen 
Blättern auf den Bericht über ein Geſpräch aufmerkſam, welches ich 
ganz laut im r auf der Linie nach Saint Germain in Gegen⸗ 
wart eines Ihrer Mitarbeiter geführt und indem ich geäußert haben 
ſollte, daß ich „meinen Stand verändern“, d. h. mich verheirathen 
wolle. Das ſieht mir doch wenig ähnlich. Auch konnte ich nicht zu 

leicher Zeit auf einer Partie von Saint Germain und in Cabourg 
ein, wo ich fern von den Modebädern meine wenigen freien Stunden 
dazu gebrauchte, Sandhügel aufzuführen mit meinen Enkelinnen, deren 
Großmutter ich bin. Beſte Komplimente. Juliette Adam.“ 


„Die kleinſte Uhr. Aus Wiesbaden ſchreibt man der „Fr. 3. 
Sie brachten in Zeitung eine Notiz, wonach die kleinſte Uhr, die 
bis jetzt geſehen, von deren Verfertiger, dem Engländer John, dem 
preußiſchen Hofe zum Kauf vorgelegt worden ſei. Geſtern Nachmittag 
habe ich ein noch kleineres Exemplar geſehen, welches mir von deſſen 
Verfertiger, Heern Rentner Kreitz aus Biebrich, vorgelegt wurde. Dieſe 
Miniatur⸗Uhr hat 12 Millimeter im Durchſchnitt und bedeckt nur den 
Adler eines Zwanzigpfennig-Stückes. Dieſelbe geht auf 10 Rubinen 
36 Stunden und wurde vor 30 Jahren von dem jetzigen Beſitzer in 
deſſen Atelier in Petersburg gleichzeitig mit einer ſolchen für die ver⸗ 


r. 3. 


ſtorbene Kaiſerin von Rußland angefertigt. 


theilt; das alte Theatergeſetz ließ ſchwer eine Beſchränkung zu, 
das neue jedoch geſtattet eine ſolche, und drängt die Be dür f⸗ 
nißfrage in den Vordergrund. Jetzt liegt es in den Hän⸗ 
den der Behörden, die überflüſſigen Theater zu beſeitigen 
und die Erlaubniß für ſolche nicht zu ertheilen. Wir geben uns 
der Hoffnung hin, daß dies auch nicht mehr der Fall ſein wird, 
daß vielmehr unſer neues Stadttheater künf⸗ 
tig eine dauernde Stätte deutſcher dramati⸗ 
ſcher Kunſt ſei, auf welches wir Poſener mit 
Stolz blicken können. le. 


Neue Fernſprechverſuche. 

In Newvork und den Vororten dieſer Metropole find eine Reihe 
intereſſanter und erfolgreicher Verſuche angeſtellt worden, und zwar 
auf e des Mr. Beach, des Redakteurs des „Scientific Ame⸗ 
rican“. Man wollte annähernd feſtſtellen, durch wie viele unter einan⸗ 
der in Verbindung ſtehende Stromkreiſe oder Leitungen die Stimme 
eines öffentlichen Redners gleichzeitig in die Ferne weitergeleitet wer⸗ 
den könne. Zu dieſem Ende wurde zunächſt der Hörraum der Ply⸗ 
mouth⸗Kirche in Brooklyn mit dem Büreau des „Scientific Ame⸗ 
rican“, ſowie mit der im nördlichen Theile von Newyork belegenen 
Wohnung des Mr. Beach leitend verbunden; die letztbezeichneten beiden 
Punkte wurden mit den Drähten einerſeits der Bell Telephone Com⸗ 
pany, anderſeits der Gold and Stock Company in leitende Verbindung 
gebracht und ſolchergeſtalt der elektriſche Kreis nach allen Nichtungen 
hin ausgedehnt und verzweigt, daß derſelbe 5 Privatwoh 
nungen in Newyork, Brooklyn, Jerſey⸗City, Newark, Be: Elizabeth, 
Vonfers und in den übrigen Vororten Newyorks umfaßte. In der 
Plymouth ⸗Kirche zu Brooklyn war die Leitung unter dem Fußboden 
her bis zur Kanzel geführt und dort an zwei Gebeapparaten der be⸗ 
kannten Einrichtung nach Blake angelegt. Die Apparate ſelbſt waren 
unterhalb des Sprechpultes des bekannten Predigers Henry Ward 
Beecher in zweckentſprechender Weiſe angebracht. 

Die Kunde von den bevorſtehenden intereſſanten Fernſprechver⸗ 
ſuchen wurde, nachdem dieſelbe auf dem Büreau der Bell Telephone 
Company bekannt geworden war, bald an ſämmtliche übrigen Fern⸗ 
ſprech⸗Büreaux gemeldet. Dies hatte zur Folge, daß nicht nur einzelne 
Beamte ihre Bekannten zu ſich ins Büreaur riefen, um von dem Erfolg 
des Verſuches Kenntniß zu nehmen, ſondern daß auch eine nicht geringe 
Anzahl von Privatleuten, deren Geſchäfts⸗ oder Wohnräume mittels 
beſonderer Leitungen an die Büreaur angeſchloſſen waren, von der 
Vornahme der Verſuche Kenntniß erhielten. Auch dieſe verſäumten 
nicht, ſogleich einen Theil ihres Bekanntenkreiſes zu ſich zu bitten, 
und ſo ſtanden bald an vielen Punkten des weit verzweigten Lei⸗ 
tungsnetzes Gruppen von Perſonen, den Fernſprecher am Ohr, 
bereit, den Worten des berühmten Redners zu fauſchen. Die Er⸗ 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 31. Auguft. 

r. [Die diesjährigen militäriſchen Uebun⸗ 
gen der Truppentheile der 10. Divifion] 
hatten ſich bisher auf die Uebungen der 10. Kaval'eriebrigabe 
(2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2 und Weſtpreußiſches Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 1) bei Schroda, auf die Uebungen der Infanterie⸗ 
Regimenter und die Artillerie⸗Schießübungen bei Glogau be: 
ſchränkt. Nachdem nun dieſe Uebungen ihr Ende erreicht haben, 
und das 2. Leib⸗Huſaren⸗ Regiment Nr. 2 geſtern hier wieder 
eingerückt iſt, und ebenſo ſchon vor einiger Zeit die 
Feld ⸗ Artillerie hier wieder eingetroffen iſt, beginnen 
morgen die Detachements⸗Uebungen; und zwar übt die 19. Bri⸗ 
gade (1. Weſtpreußiſches Grenadier-Regiment Nr. 6 und 1. 
Niederſchleſiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 46) gemeinſam mit dem 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2, einigen Batterieen des Poſen⸗ 
ſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20 und 2 Kompagnieen des 
5. Pionier⸗Bataillons, welche heute aus Glogau eingetroffen ſind, 
in der Richtung auf Rogaſen; am 1. und 2. d. M. kehren 
beide Infanterie ⸗ Regimenter nach hierher zurück, entfernen ſich 
dann aber weiter nordwärts. Inzwiſchen hält die 20. In⸗ 
fanterie⸗Brigade (Weſtfäliſches Füſilier⸗ Regiment Nr. 37 und 
3. Niederſchleſiſches Infant.⸗Regt. Nr. 50), gemeinſam mit dem 
Weſtpreußiſchen Ulanen Regiment Nr. 5, einigen Batterieen und 
zwei Pionier⸗Kompagnieen, Detachements⸗Uebungen bei Schroda 
ab. Nach Beendigung der beiderſeitigen Detachements⸗Uebungen 
rücken dann beide Brigaden nebſt den beigegebenen Truppen⸗ 
theilen gegen einander und es beginnen nun am 11. September 
die Diviſions⸗Uebungen zwiſchen Rogaſen, Miloslaw, Pudewitz 2c., 
welche am 18. September ihr Ende erreichen. — In der Gar⸗ 
niſon bleiben Wachtkommandos ſämmtlicher genannten Truppen⸗ 
theile zurück, ferner das 1. Bataillon des Niederſchleſiſchen Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments Nr. 5, welches in einigen Tagen von 
sa hier eintrifft, und das Niederſchleſiſche Train⸗Bataillon 

Nes, 


r. [Poſener Pferdebahn.] Die Firma der Ge⸗ 
ſellſchaft „Poſener Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ iſt nunmehr am 
30. Auguſt d. J. in das Geſellſchafts⸗Regiſter des hieſigen könig⸗ 
lichen Amtsgerichts eingetragen worden. Die Geſellſchaft iſt eine 
Aktien⸗Geſellſchaft und der Sitz derſelben Poſen. Ihr Zweck iſt: 
der Erwerb derjenigen Rechte zur Erbauung und zum Betriebe 
einer Pferde⸗Eiſenbahn in und bei Poſen, welche den Bauunter⸗ 
nehmern Reymer und Maſch durch die Konzeſſion der kö⸗ 
niglichen Polizeidirektion am 30. Juni 1880 eingeräumt ſind; 
ferner die Erbauung und der Betrieb der in der vorgedachten 
Konzeſſion bezeichneten Linien, ſowie der Erwerb und die Aus⸗ 
nutzung von Konzeſſionen für andere etwa geeignet erſcheinende 
Linien in und außerhalb Poſens. Der Geſellſchafts⸗Vertrag 
datirt vom 23. Auguſt 1880 und iſt auf unbeſchränkte Dauer 
abgeſchloſſen. Das Grundkapital beträgt 1,250,000 Mark in 
2500 Aktien à 500 Mark, auf den Inhaber lautend. Den 
alleinigen Vorſtand der Geſellſchaft bildet gegenwärtig der Kauf⸗ 
mann Rudolph Reymer zu Poſen. . 

— Wie Warſchauer Blätter angeben, befindet ſich in War⸗ 
ſchau zur Zeit eine franzöſiſche gelehrte Ex pedit ton, 
welche ſich zu anthropologiſchen Unterſuchungen nach den ſüdlichen und 
öſtlichen Gouvernements begiebt. An der Spitze der Expedition ſteht 
der bekannte franzöſiſche Ankhropolog Hunfalvy, der ſich auch an dem 
Moskauer anthropologiſchen Kongreſſe betheiligt hatte. 
. Der katholiſche Geſellenverein hatte Sonntag Nachmittag 
im Park von Urbanowo ein Konzert veranſtaltet, zu welchem bei der 
ſchönen Witterung ein zahlreiches, vorwiegend polniſches Publikum er⸗ 


ſchienen war. An das Konzert ſchloß ſich Tanz im Freien, welcher bis 
zum ſpäten Abend dauerte. 


gebniſſe, welche der am 18. April vorgenommene erſte Verſuch 
lieferte, waren im Großen und Ganzen „ als man die⸗ 
ſelben zu erhoffen gewagt hatte. Die in Brooklyn ſelbſt, alſo der 
Kirche am nächſten befindlichen Hörer waren im Stande, dem 
Gottesdienſte mit voller Befriedigung zu folgen, dagegen vernahmen 
die innerhalb der Stadt Newyork, ſowie die in den Vororten Vonkers 
und Orange horchenden Perſonen, welche ſich eine deutſche Meile und 
weit darüber von der Kirche befanden, nur die Muſik vollſtändig, die 
Predigt Beecher's jedoch nur bruchſtückweiſe. Die gemachten Wabr⸗ 
nehmungen ließen die Annahme berechtigt erſcheinen, daß die Zahl der 
in den Stromkreis eingeſchaltet geweſenen Fernſprecher eine zu große 
geweſen ſei. In der That ſtellte ſich ſpäter heraus, daß z. B. auf 
einem einzigen Bureau nicht weniger als fünfzehn Fernſprecher in die 
Leitung eingeſchaltet geweſen waren; es wurde ferner nachgewieſen, 
daß in Brooklyn, mithin in nächſter Näbe des Sprechers, von dem zur 
Kirche geſübrten Leitungsdraht an einer Stelle, wo derſelbe ein Wohn⸗ 
haus überſpannte, heimlich eine Ableitung bergeſtellt und in die⸗ 
DB eine beträchtliche Anzahl von Fernſprechern eingeſchaltet wor⸗ 
en war. 

. Die Fortſetzung der Verſuche fand am nächſtfolgenden Sonntage, 
alſo am 25. April hatt, Mit Rückſicht auf die acht Tage zuvor ge 
machten Erfahrungen waren geeignete Maßregeln ergriffen worden, um eine 
abermalige Ausdehnung, bezw. Verzweigung des Leitungsnetzes über das 
beabſichtigte Maß hinaus, ſowie die Einſchaltung einer übermäßigen 
Anzahl von Empfangsapparaten durch 2 un zu verhüten; außerdem 
war der Einſtellung der in der Kirche befindlichen Gebeapparate zum 
böchſt erreichbaren Grade der Empfindlichkeit die größte Sorgſamkeit 
gewidmet worden. Die auf das Gelingen der Verſuche gerichteten Be⸗ 
mühungen wurden denn auch durch den beſten, geradezu wunderbaren 
Erfolg durchaus belohnt. 

Von der erſten Note des Orgel⸗Präludiums, 
bis zum letzten Wort des Geiſtlichen am Schluß 
des Gottesdienſtes wurde jeder Ton, jede Silbe 
dem Ohre der am Fernſprecher Lauſchenden in 
der vollkommenſten Weiſe zugeführt, die mittels 
der Leitung weithin übermittelten Laute kamen 
ungeſchwächt, klar und deutlich zum Gehör. Es 

ewann für die in Newyork, Yonfers und Elizabeth ſtehenden Zuhörer 
aſt den Anſchein, als befänden fie ſich innerhalb der Kirche in Brooklyn 
ſelbſt, dem Sprechenden grade gegenüber. Ebenſo vollendet war auch 
die Uebermittelung der Muſik; auch hier wurde jeder Ton der Orgel 
ſowohl, als auch des Chorgeſanges deutlich vernommen. Zu dem 

ünſtigſten Ergebniß der wiederholten Verſuche hat jedenfalls der Um⸗ 

tand nicht wenig W daß die Mehrzabl der Theilnehmer aus 
Perſonen beſtand, welche in der Handhabung des Fernſprechers Fertig⸗ 
keit beſaßen. Nach dem einſtimmigen Urtheil ſämmtlicher Betheiligten 
n Hin un i Er e 1 was an u be 0 . 
ahin zu ihrer Kenntniß gekommen war, bei Weitem in 

den Schatten geſtellt. 9 
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— Es wird mehrfach darüber geklagt, daß auf der Eiſen⸗ 
bahn ſeitens einzelner Paſſagiere der vierten Klaſſe, 
namentlich bei Fahrten von und nach den Marktorten, von der Ver⸗ 
günſtigung der unentgeltlichen Mitnahme von Tragelaſten ein die Mit⸗ 
reiſenden ehr beläſtigender Mißbrauch gemacht wird. Da nach dem 
Betriebs⸗Reglement nur die unentgeltliche Mitnahme desjenigen Ge⸗ 
päcks zuläſſig iſt, welches Fußgänger bei ſich zu führen pflegen, jo kann 
die Eiſenbahnverwaltung ſehr leicht in denjenigen Fällen, in welchen 
eine abſichtliche Entziehung der Fracht⸗ bezw. Gepäckgebühren gegen die 
Beſtimmungen des vorbezeichneten Reglements zu vermuthen iſt, gegen 
die Defraudanten die Anſchuldigung een Betruges erheben. Es 
wird alſo gut ſein, fernerhin nicht mehr Uebergepäck in die Waggons 
mitzunehmen. 5 

— Hagelſchäden in Ruſſiſch⸗Polen. Durch furchtbare Stürme 
in Verbindung mit Hagelſchlag iſt nach dem „Kuryer Warſzawski“ an 
verſchiedenen Drten des Königreichs Polen ungeheurer Schaden ange⸗ 
richtet worden. Im Kreiſe Goſtynin beiſpielsweiſe hat der Hagel einen 
Schaden von 24,000 Rubel verurſacht, während im Gouvernement 
Lublin im Laufe zweier Tage die Verluſtziffer die Höhe von faſt 14.000 
Rubel erreichte. I 3 

— Eine der widerlichſten Manipulationen, die hin und wieder 
bei der Herrichtung des Fleiſches gemacht werden, um ihm Anſehen 
zu verſchaffen, iſt das Aufblaſen deſſelben; denn durch die ein⸗ 

eblaſene Luft wird ſehr oft geſundes Fleiſch zu verdorbenem gemacht. 

ie Hausfrauen ſollten aufgeblaſenes Fleiſch nicht kaufen, die 
Fleiſcher ihre Lungen ſchonen und die Sicherheitsbeamten 
darauf ſehen, daß der Unſitte des Aufblaſens des Fleiſches bei Strafe 
der Konfisfation ein Ende gemacht wird. . 

— Hütet Euch vor Prozeſſen! Man ſehe geratlipt folgende 
Rechnung an. Objekt: Sieben Mark. Verhandlungegebühr 1 Mark. 
Beweisgebühr 1 Mk. Entſcheidungsgebühr 1 Mk. F 
1 Mk. 90 Pf. Schreibgebühr 20 sh. Gerichtsvollzieher 7 Mk. 5 Pf. 
Rechtsanwalt des Klägers 5 Mk. Summa: 16 Mk. 55 Pf. Koſten. 

Frauſtadt, 30. Auguſt. [Kirchenpolitiſche 
Entſcheidung.] In der heutigen Schöffenſitzung des kgl. 
Amtsgerichts kam die Unterſuchungsſache gegen den hieſigen 
Kaplan Lüdke zur Verhandlung. Derſelbe iſt angeklagt, in den 
letzten Monaten in einigen vierzig Fällen Meſſe geleſen und 
andere kirchliche Handlungen vollzagen zu haben, ohne hierzu 
befugt zu ſein. Kaplan Lüdke iſt wegen unbefugter Vornahme 
kirchlicher Handlungen ſchon früher beſtraft. Die heute unter 
Anklage ſtehenden Fälle werden durch die Zugeſtändniſſe des 
Angeklagten und die Ausſagen der Zeugen ſämmtlich konſtatirt. 
Seitens der königl. Amtsanwaltſchaft werden 3 M. Geldſtrafe 
für jeden Kontraventionsfall, event. 1 Tag Gefängnißhaft be⸗ 
antragt. Die Vertheidigung dagegen, welche durch Herrn Rechts⸗ 
anwalt Geißler von hier geführt wurde, beruft ſich zu Gunſten 
ihres Klienten auf das neueſte Kirchengeſetz und in Verbindung 
hiermit auf § 2 des Strafgeſetzbuches vom 15. Mai 1871. 
Eine Handlung kann hiernach nur dann mit einer Strafe belegt 
werden, wenn dieſe Strafe geſetzlich beſtimmt war, bevor die 
Handlung begangen wurde. „Bei Verſchiedenheit der 
Geſetze von der Zeit der begangenen Hand⸗ 
lung bis zu deren Aburtheilung iſt das mil⸗ 
deſte Geſetz anzuwenden.“ Das Gericht ſchloß ſich 
der hierauf geftügten Deduktion des Vertheidigers im Allgemeinen 
an und ſprach den Angeklagten frei. 

© Schrimm, 30. Auguſt. [Fleiſchpreiſe. Hausver⸗ 
kauf. Letzter Gymnaſiaſten⸗Ausflug.] Dem neulichen 
Bericht über die hieſigen Marktpreiſe iſt noch hinzuzufügen, daß auch 
die Fleiſchpreiſe eine allen Wirthſchaftskaſſen ſehr unangenehme Höhe 
erreicht haben. W 


in⸗ und Rückfahrt wurden Lehrer und Schüler auf das Freundlichſte 
in Malin mit Frühſtück und Abendbrot bewirthet; ſie kehrten erſt ſpät 


7 Liſſa, 29. Auguſt. „ der Präpa⸗ 
randen.] Der Vorſteher der hieſigen königlichen Präparandenanſtalt, 
err Graſzynski, iſt darauf bedacht, den Zöglingen ſeiner Anſtalt ein 
Sommervergnügen zu bereiten, welches geeignet iſt, ihre Welt⸗ und 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe zu vermehren und zugleich wegen ſeiner 
Eigenartigkeit einen angenehmen, lange vorhaltenden Erinnerunpspunkt 
zu gewähren. Morgen früh mit dem erſten Zuge dampfen die Lehrer 
mit ihren etwa ſiebenzig Schülern nach Breslau, wo ſie den Tag über 
ſich die Stadt und de Sehenswürdigketten mit Muße betrachten 
wollen. Selbſtverſtändlich wird der erſte Weg nach dem benen chen 
Garten und dann nach dem unlängſt eröffneten Muſeum ſein. Gern 
wäre der Dirigent mit ſeinen Kollegen und Schülern über Nacht in 
Breslau geblieben, um auch den anderen 2 über, da die Fahrkoſten 
einmal gemacht ſind, Breslau und einen Theil ſeiner Umgebung zu 
beſichtigen, allein die Koſten eines Nachtquartiers, wie der Beköſtigung 
am zweiten Tage würden ſich nicht von allen Präparanden n . 
laſſen. Obwobl die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn den Ver⸗ 
gnügungszüglern eine fünfzigprozentige Ermäßigung des Fahrpreiſes 
in der dritten Klaſſe bewilligt hat, jo werden die Koſten des Ausfluges 
bei aller Sparſamkeit pro Kopf doch 6 Mark betragen. — Bei dieſer 
Gelegenheit dürfte es wohl gerechtfertigt ſein, die Frage anzuregen, 
ob es ſich nicht für die Schüler unſeres Gymnaſiums empfehle, daß 
fie auch einmal einen ſolchen oder ähnlichen inſtruktiven Ausflug mit 
ihren Lehrern unternehmen. Die Schüler der unteren Klaſſen könnten 
mit ihren Klaſſenlehrern in der Nähe der Stadt ihren Jahresſpazier⸗ 
gang abhalten, die Schüler von der Obertertia aufwärts aber einen 
weiteren Ausflug von mehrtägiger Dauer unternehmen. 
I. Oberſitzko. 29. Auguſt. [Aufgefundene Leiche. Ein⸗ 
führung. Hopfenernte. Stiftungsfeſt.] Am 20. d. M. 
war der ſiebzehnjährige Sohn des hieſigen Zimmerman as Janiczewski 
beſchäftigt, mit einem kleinen Kahne, worin noch ein ſechsjähriger 
Knabe ſich befand, Kartoffeln, die aus den überſchwemmten Gärten 
ausgemacht wurden, von der Sama nach der Warthe zu fahren. Er 
wurde dabei von Krämpfen, woran er ſehr oft litt, befallen und 
ſtürzte aus dem Kahne in die Warthe. Der Kahn wurde glücklicher 
Weiſe von der Fluth ans Ufer getrieben und dadurch mit dem darin 
befindlichen Knaben vom Untergange gerettet. Alle Verſuche, denErtrunkenen 
aufzufinden, waren vergebens Am vergangenen Mittwoch kam die 
Leiche zwiſchen Wronke und Neubrück, ungefähr 3 Meilen von hier, 
angeſchwommen und wurde daſelbſt aus dem Waſſer gezogen. — Am 
27. d. M. wurde der hieſige neugewählte jüdiſche Schulvorſtand in 
fein Amt eingeführt. — Die Ho fenpflücke hat in unſerer Gegend be⸗ 
reits begonnen und find die Produzenten mit dem Ertrage ſowohl 
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qualitativ als quantitativ recht zufrieden. — Zu dem am 5. September 
in Kreuz an der Oſtbahn ſtattfindenden Stiftungsfeſte des dortigen 
Männergeſangvereins hat der ee ee eine Einladung er⸗ 
halten und wird derſelbe durch 10 Mitglieder vertreten ſein. 5 

TI Mejeris, 30. Auguſt. [Vorſchuß⸗Verein.] Der kürzlich 
veröffentlichte Rechenſchaftsbericht des hieſigen Vorſchuß⸗ Vereins lein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft) giebt wiederum Seugnis von der fortſchrei⸗ 
tenden Entwickelung und Solidität deſſelben. Die Einnahmen in dem 
abgelaufenen Geſchäftsfjahre benifferien ſich auf 336,393 M. 55 Pf.; 
die Ausgaben auf 335,890 M. 90 Pf., mithin Kaſſenbeſtand 502 M. 
64 Pf. Die Mitgliederzahl der Genoſſenſchaft betrug ult. Juni cr. 
729, der Reſerpefonds 1017 M. 73 Pf. Von dem Reingewinn des 
abgelaufenen Geſchäftsjahres ſind unter Anderen auch 150 M. für den 
Nothſtand in Schleſien verausgabt worven. An Dividende werden 
für das letzte Jahr 7 pCt. gezahlt. 5 . 

Wreſchen, 29, Aug. [Truppendislokation. —Schul⸗ 
verfäumniſſe. Schafeinfuhr. Trichinen. Tollwuth.] 
Die früher in dieſem Blatte publizirte Truppendislofation erfährt in⸗ 
ſofern eine Aenderung, als der Stab der 10. Kavallerie⸗Brigade, be⸗ 
ſtehend aus 3 Miche 10 Mann und 16 Pferden, am 4. und 5. 
September von Mikuſchewo nach Kolaczkowo Dominium verlegt wird 
und daß von den am 8. und 9. September für Chwalihogowobeſtimmten 
Mannſchaften des 2. Bataillons Füſtlier⸗Regiments Nr. 37 30 Mann 
in Grzymislawice, 20 Mann in Bardo und 30 Mann in Stefanowo 
einquartirt werden. — Nach einer Beſtimmung des hieſigen kömgl. 
Kreis⸗Schulinſpektors Heckert ſind mit Rückſicht auf die durch ungünſtige 
Witterungsverhältniſſe in dieſem Jahre veranlaßte Verzögerung der 
Ernte die Schulverſäumniſſe in ſämmtlichen Schulen des hufigen 
Schulaufſichtsbezirks als entichuldigt zu betrachten. — Da die Einfuhr 
von Schafen aus Rußland für den ganzen Umfang der Landesgrenze 
dieſſeitigen Regierungsbezirkes vom 1. September bis auf Weiteres 
von der königlichen Regierung unterſagt worden iſt, ſo war auch der 
geſtrige letzte Transport von Schafen, welche über Stralkowo eingeführt 
worden. inſofern ſehr ſtark, als 2160 Schafe verſteuert werden mußten. 
— Geſtern fand der Fleiſchbeſchauer Reſtaurateur Meltzer in einem 
Schwein, welches dem Fleiſchermeiſter Dziecichowicz gehörte, Trichinen 
vor. Das Schwein hatte einen Werth von 75 Mark und war bei 
der deutſchen Verſicherungs⸗Anſtalt gegen Trichinenſchaden zu Hannover 
verſichert. Das Fleiſch wurde vorſchriftsmäßig vernichtet. — In Kos⸗ 
cianki Groß, Polizei⸗Diſtrikt Strzalkowo, iſt unter den Hunden die 
Tollwuth ausgebrochen. l 

empen, 29. Auguſt. [(Remonte Ankauf. Heu⸗ 
ernte. Dar ee Am 27. d. M. fand für den hie⸗ 
ſigen Kreis der Remontemarkt ſtatt und wurden von ca. fünfzig ge⸗ 
ſtellten jungen Pferden neun Stück angekauft, wovon einige als 
Zugpferde, die anderen als Huſarenpferde bezeichnet wurden. — Die 
Heuernte zweiten Schnittes, welche hier mit aller Kraft bei dieſen 
ſchönen Tagen in Angriff genommen wurde, und auch zum Theil 
ſchon beendet iſt, iſt ſehr ergiebig. Dem reichlichen Graswuchs in 
Folge der Ueberſchwemmung kam der nachfolgende Regen ſehr zu 
gute, da der Schmutz durch ihn abgewaſchen wurde, ſo daß die Qua⸗ 
ität des Heues eine brauchbare iſt. — Die Bohrung nach einer unter⸗ 
irdiſchen Quelle auf dem hieſigen Markt platze vor dem Gerichtsgebäude, 
welche Stelle ein bekannter Quellenſucher als geeignet bezeichnete, hat 
leider noch zu Frinem Reſultat geführt. Man bohrt ſchon ſeit Mona⸗ 
ten und iſt bis jetzt in einer Tieſe von ſchon über 80 Metern noch 
auf keine Quelle geſtoßen. — Die Ruhrkrankheit hat in hieſiger Stadt 
in vielen Familien um ſich gegriffen, und ſind ſchon mehrere Kinder 
daran geſtorben. 

Schneidemühl, 29. Auguſt. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Explodirende Stoffe. Strafkammer. 
5 der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung theilte der Vorſitzende 

Vichert das längere Gutachten mit, welches der Baumeiſter Lämmer⸗ 
hirt aus Dt.⸗Crone in Bezug auf die für unſere ſtädtiſche 
Ziegelei 8 Verbeſſerungen abgegeben hat. Es em⸗ 
pfiehlt derſelbe vor Allem, die Thonſorten zu trennen. Kalknieren 
enthaltender Thon ſoll ganz ausgeſchieden werden. Das Thonlager 
ſoll bedeutend erweitert und der auszuſchachtende Thon höchſtens 
+ Meter hoch locker aufgeſchichtet werden. In das Thonlager ſoll ein 
tiefer Längenſchnitt hineingetrieben werden, an welchen iten⸗ 
einſchnitte anzuſchließen haben; das Waſſer iſt ſorgfältig abzuleiten. 
Außerdem wird empfohlen, eine Ziegelpreſſe von Louis Schmelzer 
(Magdeburg) anzuſchaffen und mit einer Dampfmaſchine von ca. 12 
Pferdekraft zu treiben; ſo könnten täglich bis 10,000 Steine gepreßt 
werden. Der Verkauf der Ziegel müſſe Sache des Zieglers werden 
und der Siegler ein Pächter. Sonft würde die Stadt nie mit Privaten 
konkurriren können. Dieſem Gutachten hat ſich der Erbauer unjeres 
Ringofens, Hoffmann, im Ganzen angeſchloſſen. Die Stadtperordneten 
beſchließen, daß die ganze Angelegenheit durch eine gemiſchte Kommiſſton 
weiter berathen wird. Es werden in dieſelbe ſeitens der Stadt⸗ 
verordneten gewählt die Herren: Wichert, Wendorf, Arndt, Hellwig, 
Aſch, Golz. — Die 1 Kommiſſion beabfichtigt, die 

aſtrower Chauſſee in der Stadt umzupflaſtern und die Brücke beim 

aufmann Heymann bierjelbit um 0,37 Meter zu erhöhen. Die Stadt 
ſoll die Unterhaltung der Bürgerſteige ꝛc. übernehmen. Dieſe An⸗ 

elegenheit wird der Baudeputation überwieſen. — Vom Polizei⸗ 
ommiſſarius Tſchentſcher iſt ein Antrag geſtellt, die Koſten zur Ein⸗ 
richtung einer Nachtwache im Rathhauſe zu bewilligen. Unſere vier 
Polizeidiener ſollen dort alternirend den Nachtdienſt übernehmen. Die 
Koiten zur Beſchaffung einer Matratze ꝛc. werden gern dugeſtanden. 
— Die Bahnverwaltung hat hier 16 Ballons Petroleum⸗Naphtha an⸗ 
gehalten, welche falſch deklarirt waren, und den Magiſtrat aufgefordert, 
dieſelben zu aſſerviren. Der Bürgermeiſter wird die qu. Ballons wohl 
auf freiem Felde eingraben laſſen müſſen und eine Bewachung an⸗ 
ordnen, damit eine etwaige Exploſion vermieden wird. — Geſtern ſtand 
der frühere Vikar Gumpricht vor unſerer Strafkammer. Ex war der 
unbefugten Vornahme von geiſtlichen Amtshandlungen in Breitenſtein 
und Quiram in ſechs Fällen angeklagt. Die Zeugen konſtatirten dieſe 
Fälle und räumte p. Gumpricht, welcher früher Vikar in Schrotz war, 
dieſelben auch ein. Er berief ſich aber darauf, daß er, wenn er die 
Beichte gehört, die Meſſe geleſen und das Abendmahl ausgetheilt habe, 
dies nur in Vertretung des Propſtes Wurſt in Dt.⸗Crone gethan habe. 
Deshalb beſchließt der Gerichtshof, auch noch dieſen Zeugen zu ver⸗ 
nehmen. Die königliche Staatsanwaltſchaft hatte eine Geldbuße von 
600 M., event. 60 Tage Gefängniß als Strafe beantragt. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 31. Auguſt, Abends 7 Uhr. 
Der Fürſt und die Fürſtin Bismarck ſind heute Nachmittags 
4 Uhr nach Friedrichsruhe abgereiſt. 
Das rumäniſche Fürſtenpaar verabſchiedete ſich Vormittags 
von der kaiſerlichen Familie in Potsdam und reiſte Nachmittags 
um 5 Uhr nach Dresden weiter. 


Landwirthſchaftliches. 


SS Hohenſee, 30. Auguſt. [Von der Ernte.] Das Waſſer 
iſt nun gefallen, nur in den Vertiefungen hält es ſich noch. Unſere 
Wieſen And ganz ſchwarz und die Beſitzer, die meiſtens ihre Viehweide 
in der Wartheniederung haben, ſind in der größten Verlegenheit mit 
ihrem Vieh. Die Felder ſind abgeweidet und es kann noch lange 
dauern, ehe ſie ihre Viehweide wieder benutzen können. Das Vieß muß 
jetzt ſchon größtentheils im Stalle gefüttert werden. Daher iſt auch 


jest ſchon in vielen Wirthſchaften Mangel an Butter und Käſe. In 
den erſten Tagen bei Eintritt des Hochwaſſers haben mehrere Beſitzer 
ihre Kartoffeln noch ſchnell in den Niederungen ausmachen laſſen, 
mancher bis 150 Zentner, aber einen großen Gewinn haben ſie dadurch 
nicht erzielt, denn die Kartoffeln halten ſich nicht, $ davon find ſchon 
verfault. In ſo kurzer Zeit konnte nicht ſo viel verfüttert werden; 
Schweinezucht wird hier gar nicht mehr betrieben, jeder hält jetzt nur 
für ſeinen eigenen Bedarf. Dagegen giebt es viel Gänſe; Heerden 
von 80 his 30 Stück trifft man faft auf jedem Gehöft. — In keinem 
Jahre hat es jo viele Wespen gegeben als in dieſem; fie zehren das 
wenige Obſt, das ſich noch erhalten, gänzlich auf, und dringen ſelbſt 
in die Wohnungen. Wer von Pflaumen und Aepfeln hier noch etwas 
ernten will, muß ſie halbreif abnehmen. — Unſere Jagdpächter werden 
in dieſem Jahre ſehr ſchlechte Geſchäfte machen. Haſen jind ſehr weni 
und Hühner gar nicht anzutreffen. Das hat ſeinen Grund darin, da 
man im Winter zu wenig zum Schutz und zur Ernährung der Thiere thut. 
Auf dem Territorium Kurnik hat ſich die Wartung des Wildes reich⸗ 
lich belohnt, denn von fünf Jägern wurden in einem Tage 240 Hühner 
geſchoſſen. 

Die Kartoffelkrankheit hat ſich leider ſo verbreitet, daß man 
wohl mit Recht eine nicht unbedeutende Steigerung der Kartoffelpreiſe 
befürchtet. Wenn die Krankheit für dieſes Jahr eine ungenügende 
Ernte verurſacht, jo involvirt fie auch eine Entſtehung der Krankheit 
im künftigen Jahre, falls nicht die gehörige Sorgfalt von Seiten der 
Landwirthe und Kartoffelbauer beobachtet wird. Nach mikroſkopiſchen 
Unterſuchungen von de Barry und Speerſchneider bildet die Urſache 
der Kartoffelfäule der Kartoffelpilz — Peronospora infestans. — Dieſer 
bildet Sporen und Samenbehälter, die in die Zellen des Kartoffelkrau⸗ 
tes eindringen und ſich daſelbſt entwickeln. Die dann gereiften Sporen 
fallen aus und gelangen, durch die naſſe Witterung — wie in dieſem 
Jahre — begünſtigt, in den Erdboden und theilen ſich der Kartoffel⸗ 
knolle mit, deren Fäulniß ſie verurſachen. Daher die größere Aus⸗ 
3 der Krankheit bei regneriſchem Wetter und in feuchtem Bo⸗ 
den. Als Hauptmittel zur Verhütung der Weiterverbreitung der 
Krankheit wird das Abſchneiden und gänzliche Verbrennen des inſizirten 
Kartoffelkrautes empfohlen. Doch ſoll dieſes erſt gegen Ende der Vege⸗ 
tationszeit geſchehen. Die nur theilweiſe von der Fäule ergriffenen 
Kartoffen ſind, nachdem man fie mit kaltem Waſſer ausgewaſchen. 
wenn ſie noch Stärkemehl enthalten, verwendbar und geniehbar. 
Genuß der von der Fäule ganz oder zum größten Theile zerſtörten 
Kartoffeln iſt dagegen der Geſundheit abſolut nachtheilig. 


Geſetz über die Organiſation der allgemeinen 


Landesverwaltung. 
Vom 27. Juli 1880. 
(Schluß) 
Seechſter Titel. 
r 

5.72. Soweit die Geſetze ausdrücklich auf den Erlaß beſonderer 
polizeilicher Vorſchriften (Verordnungen, Anordnungen, Reglements ꝛc.) 
durch die Zentralbehörden verweiſen, ſind die Miniſter befugt, inner⸗ 
balb ihres Reſſorts dergleichen Vorſchriſten für den ganzen Umfang 
der Monarchie oder für einzelne Theile derſelben zu erlaſſen und gegen 
die 5 dieſer Vorſchriften Geldſtrafen bis zum Betrage von 
Einhundert Mark anzudrohen. 

Die gleiche Befugniß ſteht zu: \ : 

1) dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten in Betreff der Ueber⸗ 
tretungen der Vorſchriften der Eiſenbahnpolizei⸗Reglements; 

2) dem Miniſter für Handel und Gewerbe in Betreff der zur 
Regelung der Strom⸗, Schifffahrts⸗ und i 
Vorſchriften, ſofern dieſelben ſich über das 
vinz hinaus erſtrecken ſollen. 

Zum Erlaſſe der im $ 367 Nr. 5 des Strafgeſetzbuches für das 
deutſche Reich gedachten Verordnungen ſind auch die zuſtändigen 
Miniſter befugt. 5 

$ 73. Der Ober⸗Präſident iſt befugt, gemäß SS 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (Geſ.⸗Samml. 
S. 265) beziehungsweiſe der SS 6, 12 und 13 der Verordnung vom 
20. September 1867 (Geſetz⸗Samml. S. 1529) und des Lauenburgiſchen 
Geſetzes vom 7. Januar 1870 (Offizielles Wochenblatt S. 13) für 
mehrere Kreiſe, ſofern dieſelben verſchiedenen Regierungsbezirken an⸗ 
gehören, für mehr als einen Regierungsbeſirk oder für den Umfang 
der ganzen Provinz giltige Polizeivorſchriften zu erlaſſen und gegen 
die Nichtbefolgung derſelben Geldſtrafen bis zum Betrage von ſechszig 
Mark anzudrohen. a 

„Die gleiche Befugniß ſteht dem Regierungs⸗Präſidenten für mehrere 
Kreiſe oder für den Umfang des ganzen Regierungsbezirks zu. 

Die Befugniß der Regierung zum Erlaſſe von Polizeivorſchriften 
wird aufgehoben. - = 
74. Die Befugniß, Polizeiporſchriften über Gegenſtände der 


afenpolizei zu erlaſſenden 
ebiet einer einzelnen Pro⸗ 


Strom;, Schifffahrts⸗ * zu erlaſſen, ſteht, vorbehaltlich 


der Beſtimmungen des § 72 Abſatz 2 Nr. 2, ausſchließlich dem Re 
gierungs⸗Präſidenten und, wenn die Vorſchriften ſich auf mehr als 
einen Regierungsbezirk oder auf die ganze Provinz erſtrecken ſollen, dem 
Ober⸗Präſidenten, ſoweit aber mit der Verwaltung dieſer Zweige der 
Polizei beſondere, unmittelbar von dem Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe reſſortirende Behörden beauftragt ſind, den Letzteren zu. i 
Beſugniß des Regierungs⸗Präſidenten erſtreckt ſich auch auf den Erlaß 
ſolcher Polizeiporſchriften für einzelne Kreiſe oder Theile derſelben. 
Für Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnungen können Geld⸗ 
ſtrafen bis zu ſechszig Mark angedroht werden. j 
„Bei den Vorſchriften des Geſetzes vom 9. Mai 1853, betreffend 
die Erleichterung des Lootſenzwanges in den Häfen und Binnen⸗ 
ewäſſern der Provinzen Pommern und Preußen (Geſetz⸗»Sammlung 
216), behält es mit der Maßgabe ſein Bewenden, daß an die Stelle 
der a der . tritt. 
$ 75. Die gemäß 88 73, 74 von dem Ober⸗Präſidenten zu er⸗ 
laſſenden Polizeivorſchriſten bedürfen der Zuſtimmung des Propinzial⸗ 
rathes, die von dem Regierungs⸗Präſidenten zu erlaſſenden Poltzei⸗ 
vorſchriften der Zuſtimmung des Bezirksrathes. In Fällen, welche 
keinen Aufſchub zulufien. iſt der Ober⸗Präſident, ſowie der Regierungs⸗ 
Präſident befugt, die Polizeivorſchrift vor Einholung der Zuſtimmung 
des Provinzialrathes beziehungsweiſe des Bezirksrathes zu erlaſſen. 
Wird dieſe Zuſtimmung nicht innerhalb drei Monaten nach dem Tage 
der Publikation der Polizeivorſchrift ertheilt, ſo hat der Ober⸗Präſident 
5 der Regierungs- Präſident die Vorſchrift außer Kraft 
zu ſetzen. ar . x 
4 76. Polizeivorſchriſten der in den SS 72, 73 und 74 bezeichne⸗ 
ten Art ſind unter der Bezeichnung „Polizeiverordnung“ und unter 
Bezugnahme auf die Beitimmuugen des 8§ 72 beziehungsweiſe der SS 
73 oder 74, ſowie in den Fällen des § 73 auf die in demſelben ange⸗ 
zogenen geſetzlichen Beſtimmungen durch die Amtsblätter derjenigen 
2 17 bekannt zu machen, in welchen dieſelben Geltung erlangen 
ollen. 

77. Iſt in einer gemäß $ 76 verkündeten Polizeiver⸗ 
ordnung der Zeitpunkt beſtimmt, mit welchem dieſelbe in Kraft 
treten ſoll, jo iſt der Anfang ihrer Wirkſamkeit nach dieſer Be: 
ſtimmung zu beurtheilen, enthält aber die verkündete Polizeiverordnung 
eine ſolche Zeitbeſtimmung nicht, ſo beginnt die Wirkſamkeit derſelben 
mit dem achten Tage nach dem Ablaufe desjenigen Tages an welchem 
das betreffende Stück des Amtsblattes, welches die Polizeiverordnung 
verkündet, ausgegeben worden iſt. 5 

§ 78. Der Landrath it befugt, unter Zuſtimmung des Kreisgus⸗ 
ſchuſſes nach Maßgabe der Vorſchriften des Geſetzes über die Polizei⸗ 
verwaltung vom 11. März 1850 beziehungsweiſe der Verordnung vom 
20. September 1867 und des Lauenburgiſchen Geſetzes vom 7. Januar 


1870 für mehrere Ortspolizeibezirke oder für den ganzen Umfang des 


4 
«4 


3 


Kreiſes gültige Polizeivorſchriften zu erlaſſen und gegen die Nicht⸗ 
befolgung derſelben Geldſtrafen bis zum Petrage von Dreißig Mark 
anzudrohen. ehe : 

Se Ortspolizeiliche Vorſchriften (88 5 ff. des Geſetzes vom 
11. März 1850 beziehungsweiſe der Verordnung vom 20. September 
1867 und des Lauenburgiſchen Geſetzes vom 7. Januar 1870), ſoweit 
ſie nicht zum Gebiete der Sicherheitspolizei gehören, bedürfen in Städten 
der Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes. Verſagt der Gemeindevor⸗ 
ſtand die Zuſtimmung, ſo kann dieſelbe auf Antrag der Behörde durch 
Beſchluß des Bezirksrathes ergänzt werden. 2 —2 

In Fällen, welche keinen Aufſchub zulaſſen, iſt die Ortspolizei⸗ 
behörde befugt, die Polizeivorſchrift vor Einholung der Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes zu erlaſſen. Wird dieſe bn der nicht 
innerhalb vier Wochen nach dem Tage der Publikation der Polizei⸗ 
vorſchrift ertheilt, ſo hat die Behörde die Vorſchrift außer Kraft zu 
ſetzen. Er 2 8 

l 8 80. In Stadtkreiſen iſt die Ortspolizeibehörde befugt, gegen die 
Nichtbefolgung der von ihr erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften Geld⸗ 
ſtrafen bis zum Betrage von Dreißig Mark anzudrohen. Im Uebrigen 
ſteht die Ertheilung der Genehmigung zum Erlaſſe ortspolizeilicher 
Vorſchriften mit einer Strafandrohung bis zum Betrage von Dreißig 
Mark gemäß $ 5 der im 8 73 angezogenen Geſetze dem Regierungs⸗ 
Präſidenten zu. E x & 

Ingleichen hat der Regierungs⸗Präſident über die Art der Ver⸗ 
kündigung orts⸗ und kreispolizeilicher Vorſchriften, ſowie über die Form, 
von deren Beobachtung die Gültigkeit derſelben abhängt, zu beſtimmen. 

ö Die Befugniß, orts⸗ oder kreispolizeiliche Vorſchriften außer 
Kraft zu ſetzen, ſteht dem Regierungs⸗Präſidenten zu. Mit Ausnahme 
von Fällen, weſche keinen Aufſchub zulaſſen, darf dieſe Befugniß nur 
unter Zuſtimmung des Bezirksrathes ausgeübt werden. 5 

Lei der Befugnitz des Miniſters des Innern, jede orts-, kreis, 
bezirke⸗ oder provinzial-) polizeiliche Vorſchrift, ſoweit Geſetze nicht ent⸗ 
gegeniehen, außer Kraft zu ſetzen (8 16 dez Geſetzes vom 11. März 

850, 3 14 der Verordnung vom 20. September 1867 Degiehunnanneiie 
des Laienburgiſchen Geſetzes vom 7. * 1870), behält es mit der 
Maßgae ſein Bewenden, daß dieſe Befugniß hinſichtlich der Stroms, 
Schifffarts⸗ und Hafenpolizeivorſchriften (§ 74) auf den Miniſter für 
Handel ind Gewerbe übergeht. 

Siebenter Titel. 
lebergangsd- und Schlußbeſtimmungen. 

$ 82. Die Stellvertretung des Negierungs-Präfidenten bei der 
Regierungkann den gegenwärtig mit derſelben betrauten Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Nüäten für die Dauer ihres Amtes belaſſen werden. 

$ 83. Beamte, welche bei der auf Grund des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes eintrtenden Umbildung der Verwaltungsbehörden nicht ver: 
wendet weren, bleiben während eines Zeitraums von fünf Jahren zur 
5 zuſtändigen Miniſter und werder auf einem beſonderen 

tat geführ! ; 

Diejenien, welche während des fünfjährigen Zeitraums eine 

2 en nicht erhalten, treten nach Ablauf deſſelben in 
den Ruheſtan. 

§ 84. De zur Verfügung der Minifter verbleibenden Beamten 
haben ſich nac der Anordnung derſelben der zeitweiligen Wahrnehmung 

folder Aemter u unterziehen, zu deren dauernden Uebernahme fie ver⸗ 
pflichtet fein wrden. ü 

Erfolgt d Beſchäftigung außerhalb des Ortes ihrer letzten An⸗ 
ſtellung, jo erllten dieſelben die geſetzmäßigen Reiſekoſten und Tage: 

elder. 8 5 
’ 885. Die ur Verfügung der Miniſter verbleibenden Beamten 
erhalten währenddes im 8 83 bezeichneten fünfjährigen Zeitraumes, 
auch wenn fie wirend deſſelben dienſtunfähig werden, unverkürzt ihr 
bisheriges Dienſtekommen und den Wohnungsgeldzuſchuß in dem bis⸗ 
berigen Betrage. 8 } ) 

Als Verfürzu im Einkommen iſt es nicht anzuſehen, wenn die 
Gelegenheit zur Vwaltung von Nebenämtern entzogen wird oder die 
Beziehung der für e Dienſtunkoſten beſonders ausgeſetzten Einnahmen 
mit dieſen Unkoſtenelbſt wegfällt. i f 8 

An Stelle eineetatsmäßig gewährten freien Dienſtwohnung tritt 


eine Miethsentſchädang nach der Servisklaſſe des Ortes der letzten 


RER. 3 
$ 86. Die nachlblauf des fünfjährigen Zeitraumes gemäß 8 83 
Abſatz 2 in den Rub and tretenden Beamten erhalten eine Penſion 
nach den Vorſchriftenes Geſetzes vom 27. März 1872 (Geſ.⸗Samml. 
S. 268) beziehungswe des 8 6 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 
Geſ.⸗Samml. S. 209, jedoch mit der Maßgabe, daß die Penſion ohne 
ückſicht auf die Daueder Dienſtzeit auf 89 des Dienſteinkommens 
zu bemeſſen iſt. 5 
8 87. Den Verwqungsbeamten, welche zu den im $ 2 des Ge: 
ſetzes vom 27. März 18 (Geſetz⸗Samml. S. 268) bezeichneten Beam⸗ 
ten gehören, kann ein zartegeld bis auf Höhe des in dem ge: 
nannten Geſetze beftimm; Penſionsbetrages gewährt werden. i 
88. Daus gegenwiige Geſetz tritt mit dem 1. April 1881 in 
Kraft, vorbehaltlich der Afummungen des § 89. . SR 
Auf die vor dem Inkfttreten des 50 bereits anhängig ge⸗ 
machten Sachen finden in tziehung auf die Zuſtändigkeit der Behör⸗ 
den, das Verfahren und dizuläſſigkeit der Rechtsmittel die Beſtim⸗ 
mungen der früheren Geſeſ jedoch mit den im zweiten Titel des ge⸗ 
genwärtigen Geſetzes bezeichien Abänderungen Anwendung. 

89. In den Provim Poſen, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, 
ſſen⸗Naſſau, Weſtfalen ur der Rheinprovinz tritt das gegenwärtige 
eſetz erſt in Kraft, je nam für dieſelben auf Grund beſonderer 

Geſetze neue Kreis⸗ Eid f alordnumgen erlaſſen ſein werden Der 
betreffende Zeitpunkt wird fü de Provinz durch königliche Verord⸗ 
nung bekannt gemacht. 

Die Beſtimmungen des 85 und des 8 22 Abſatz 1 treten jedoch 
auch in . mit mim 8 88 Abſatz 1 bezeichneten Zeit⸗ 

unkt in Kraft. 3 > 

s Inwieweit die Beſtimmung der sy 63 und 64 auf die ſelbſtän⸗ 
digen Städte in der Provinz Mover Anwendung finden, bleibt der 
Kreigorbnung für dieſe Provinagbehalten. 

8 90. In jeder rie vor dem Zeitpunkte des Inkraft⸗ 
tretens dieſes Geſetzes zur Bildig des Provinzialratbs und der Be⸗ 
Auer in Gemäßheit der Vichiften des gegenwärtigen Geſetzes 
u ſchreiten. Re 
. Hie Wahlen zum Provinziatle find vor den Wahlen zu den 
Bezirksräthen zu vollziehen. 0 

91. Mit dem 2. des \ufttretens des gegenwärtigen Ge⸗ 

ſetzes werden der fünfte Abſchnitt e zweiten Titels, ſowie die 88 2 
Abſatz 2 und 126 der Prog a vom 29. Juni 1875 (Geſetz⸗ 
Sammi. S. 335) und die Titel Is IV., ſowie die 88 168, 169, 170 
Nr. 2, 4 und 5 und der § 174 d ſetzes vom 26. Juli 1876, be: 
treffend die Zuſtändigkeit der Verrtuigsbehörden und der Verwal⸗ 
tungsgerichtsbehörden ꝛc. (Geſetz⸗Sml. S. 297), aufgehoben. 

Ingleichen treten mit dem gedten Zeitpunfte alle mit den Vor⸗ 
ſchriften des gegenwärtigen Geſetzeen Wirerſpruch ſtehenden Beſtim⸗ 
* außer Kraft. 2 2 5 

rkundlich unter Unſerer Höhhenhändgen Unterſchrift und bei⸗ 

gedrucktem königlichen Inſiegel. ; 

Genen 2. Gaſtein, den 26. li 1880. 


8. Wilheln. 5 
Gr. zu Stolberg. Hofmann, zr. zu Eulerburg. Bitter. 
v. Puttkemer. Lus. Friedberg, 


R. G. E. Berlin, 28. Auguſt. i der Anfechtur 9 der Ein⸗ 
tragung eines Eigenthumserganges im Frundbuche 
und deren Folgen bleiben nach 89 deigenthumserwerbs⸗Gſetzes vom 
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5. Mai 1872 die in der Zwiſchenzeit Gwiſchen der Eintragung und der 
Anfechtung) von dritten Perſonen gegen Entgelt und im red⸗ 
lichen Glauben an die Richtigkeit des Grundbuchs erworbenen Rechte 
in Kraft. In Bezug auf dieſe Vorſchrift hat das Reichsgericht II. 
aer u im Gegenſatz zu dem ehemaligen Appellationsgericht zu 

oſen, durch Erkenntniß vom 8. Juli 1880 ausgeſprochen: Die ge⸗ 
dachte Beſtimmung iſt nicht nur auf Hypotheken, welche freiwillig (ver⸗ 
tragsmäßig) beſtellt ſind, ſondern auch auf ſogenannte Exekutions⸗ 
Hypotheken zu beziehen. Wird alſo für den Beſitzer einer rechts⸗ 
kräftigen Forderung zur Sicherung dieſer Forderung im Wege der Exe⸗ 
kution eine Hypothek eingetragen, ſo bleibt dieſe Hypothek in Kraft, 
auch wenn der Eigenthumstitel das Exequendus an dem betr. Grund⸗ 
ſtück ſodann mit Erfolg angefochten wird. „Der Appellationsrichter 
will die Vorſchrift des 1 9 des Eigenthumsgeſetzes auf Hypotheken, 
welche im Wege der Exekution eingetragen ſind, nicht beziehen, weil 
dieſelben nicht freiwillig (vertragsmäßig) beſtellt und insbeſondere nicht 
gegen Entgelt erworben ſeien, auch wenn die ihnen zum Grunde 
liegende Forderung auf oneroſem Titel beruhe. Dieſe Auffaſſung er⸗ 
ſcheint als rechtsirrthümlich. Ein Erwerb gegen Entgeld im Sinne der 
gedachten Vorſchrift iſt immer anzunehmen, wenn derſelbe durch eine 
entſprechende Vermögensverminderung in der Perſon des Erwerbers 
aufgewogen wird oder nur bezweckt, einen anderen entgeltlichen Er⸗ 
werb deſſelben zu ſichern. Daß der Erwerb einer Hypothek für eine 
entgeltliche Forderung als ein Erwerb gegen Entgelt ſich darſtellt, ver⸗ 
ſteht ſich in dem Falle, wenn ſie gleichzeitig mit dieſer Forderung kon⸗ 
ſtituirt wird, von ſelbſt. Nach dem Vorſtehenden liegt aber ein ent⸗ 
geltlicher Erwerb auch in dem nachträglichen Erwerbe einer Hy⸗ 
potbef für eine bereits früher gegen Entgelt erworbene Forderung, 
wenngleich für die Hypothekbeſtellung eine beſondere Gegenleiſtung nicht 
gewährt wird. Denn auch in dieſem Falle kann von einer bloßen Be⸗ 
reicherung des Erwerbers nicht die Rede ſein, weil er durch die nach⸗ 
träglich beſtellte Hypothek nur ſicherer bekommt, was er ſchon zu for⸗ 
dern hatte. Was in dieſer Beziehung von Br beitellten 
aan gilt, muß nicht minder von Exekutionshypotheken gelten. 

enn auch dieſe ſollen dem Gläubiger nur verſchaffen, was er ohnehin 
beanſpruchen konnte. Der letztere wird daher durch dieſelben, wenn die 
geſicherte Forderung ſelbſt ein gegen Entgelt erworbenes Recht bil⸗ 
det, nicht bereichert.“ 


Berlin. [Ein berufsmäßiger und dennoch beſchei⸗ 
dener Dieb] iſt der 1838 geborene frühere Arbeiter Theodor 
Wilhelm Bayer. Von der Menge ſeiner wegen Diebſtahls er⸗ 
littenen Vorſtraſen mußte er zwar deren allein acht im Zuchthauſe ver⸗ 

üßen; andererſeits ſpricht es aber für die Genügſamkeit des unver: 
beſſerlichen Diebes, daß die längſte Strafe die Dauer von einem Jahr 
und drei Monaten nicht überſchritt. Hiernach hatte es ſich unzweifel⸗ 
haft ſtets um ganz geringfügige Objekte gehandelt. Die wegen ſo ge⸗ 
ringer Vortheile erlittenen harten Strafen haben gleichwohl den Tauge⸗ 
nichts nicht gewitzigt; Bayer, welcher Mitte Juni d. J. aus dem Zucht⸗ 
hauſe entlaſſen wurde, begann ſofort wieder ſeine frühere Beſchäftigung 
— die des Stehlens — mit ungeſchwächten Kräften aufzunehmen. 
Seiner durch viele Uebung erlangten Geſchicklichkeit hatte er es un⸗ 
8 zu danken, daß er am 20. Juni d. J. von einem Wagen der 

ötzow'ſchen Brauerei unbemerkt eine achtel Tenne bairiſch Bier ent⸗ 
wenden konnte, während das Fuhrwerk zur Mittagszeit die verkehrs⸗ 
reiche Alexanderſtraße paſſirte. Nun iſt aber bekanntlich die Ver⸗ 
werthung der Beute nicht weniger gefährlich, als das Stehlen ſelbſt, 
wovon ſich Bayer bald überzeugen mußte. Er bot ſeinen Raub einem 
Schankwirth an, welcher indeſſen ſo erhebliche Zweifel in den recht⸗ 
mäßigen Erwerb des Bieres jegte, daß er der Polizei von dem Beden⸗ 
ken Mittheilung machle. Dieſe niemals leichtgläubige Behörde theilte 
im vorliegenden Falle die Anſichten des gewiſſenhaften Reſtaurateurs 
und beſchaffte bald ſo viel Beweismaterial, daß der Verdächtige aber⸗ 
mals wegen Diebſtahls unter Anklage geſtellt werden konnte. Dieſe 
Wendung der Sache war Bayer wohl aus dem Grunde ſehr unange⸗ 
nehm, weil er über die ſchweren Folgen ſeiner ber dieter nicht im 
Zweifel ſein konnte. Wohl nur deshalb trat er daher dieſer Tage in 
der Audienz vor der 2 Strafkammer des Landgerichts J. 
mit der Behauptung auf, daß es ihm bei Begehung des Diebſtahls 
nach 48ſtündigem Faſten nur um Stillung feines Hungers zu thun 
eweſen ſei, weshalb nur eine Entwendung von Eßwagren in geringer 

enge vorliege. — Vorſ.: Wie kam es aber, daß Sie Bier ſtahlen, 


womit ſich wohl kaum der Hunger ſtillen läßt? — Angekl.: „Na, 
warum ſoll nich' 'ne Bierneeſe det Nämliche duhn, wat bei den Hunger⸗ 
doktor in Amerika det reene Waſſer zu weje gebracht hat, der 40 Dage 


lang ſeinen Leib keen Häppsken Wurſcht oder Schrippe anbieten dhat. 
— Vorſ.: Sie ſcheinen im Unterſuchungsarreſt die Fühlung mit der 
Außenwelt nicht verloren zu haben. Ihrer Angabe nach wäre es 
Ihnen aber nur um ein Experiment zu thun geweſen, welcher Um⸗ 
ſtand jedoch die Anwendung der von Ihnen erwähnten milden 
Strafbeſtimmungen ausſchließk. Wenn Ibnen übrigens im Ernſte 
nur daran gelegen hätte, Ihren Körper möglichſt lange nur durch 
Flüſſigkeiten zu erhalten, jo iſt es im höchſten Grade auf⸗ 
fällig, daß Sie ſich bierzu nicht auch des Weſſers bedienten, welches 
Ihnen doch überall und zu jeder Zeit zu Gebote ſtand. — Angekl.: 
3a, det is et man eben, per Jerichtshof, jeit die Ungeſundigkeit von's 
Leitungswaſſer kann ick keenen Droppen in Leib bringen, weil ick 
immer jlooben duhe, ick ſchlucke nen Ickley oder ne Padde mit runn. 
Vorſ.: Es iſt durchaus nicht wahrſcheinlich, daß Sie eine jo verwöhnte 
Zunge haben; aber auch in einem ſolchen Falle würde die Entwen⸗ 
dung von Bier ſtets als Diebſtahl angeſehen werden müſſen, ſo lange 
Waſſer zu beliebiger Verfügung ſteht. — Angekl.: Konnte ick denn 
aber wiſſen, det Bier in's Faß war, wo man doch allens rinuftechen 
kann? Vorſ.: Richtig iſt es . daß in Fäſſern auch trockene 
Gegenſtände transportirt werden. Derartige Gebinde ſind aber m 
der Regel fo leicht hergeſtellt, daß eine Verwechſelung mit ſolchen, welche 
ur Aufbewahrung von Flüſſigkeiten dienen, nicht leicht möglich iſt. — 
Angekl. Stimmt ſchon aus den eenfachen Jrund nich, weil Heringe, 
an Surfen un Pökelfleiſch nich zu Flüſſigkeiten zu rechnen ſinn. 

orſ.: Was vermutheten Sie denn eigentlich in dem Faſſe? — 
Angekl.: Na — ick dachte jo, —, ick floobte —, et möchten Eier 
drinne ſind. Vorſ.: Solche lächerlichen Ausreden ſollten Sie lieber 
unterlaſſen. Auf den hier üblichen Bierwagen pflegt man keine Eier 
zu transportiren, was Ihnen als geborenem Berliner unzweifelhaft be⸗ 
kannt iſt. — Angekl.: Det zieht nich. — ich will zehn Zeijen ſtellen, 
det ſe uf 'nen Bierwagen ſchon mal zwee Kälber jepackt hatten, die 
doch nich jrade flüſſig find. — Vorſ.: Wenn Sie nun aber in dem Faſſe 
Eier vermutheten, warum boten Sie den Inhalt als Bier aus? — 
Angekl.: Det war janz natierlich ; wie ick det Jebinde runlangen duhe, 
da plumpert et drinne, wat bei Eier nich vorkommt. Un weil ick nu 
immer Malhör habe da wollt ick't denn verkooſen, weil ick vor Bier 
nich bin. — Vorſ.: Vorhin erwähnten Sie daß Ihnen das Waſſer zu⸗ 
wider ſei, und nun behaupten Sie daſſelbe vom Bier. Hiernach ge⸗ 
winnt es den Anſchein, als wäre nur der Wein geeignet, Ihren 
Durſt zu ſtillen. — Angekl.: Det ſoll nu nich ſo ſchroff hingeſtellt 
ſind; ne jute Märzweiße mit'n Froßen werde ick mir zu 
jede Zeit runnekeln. — Nach dieſem Ergebniß erachtete der 
Staatsanwalt, wie die „Gerichtsztg.“ berichtet, die Anklage in vollem 
Umfange für erwieſen; die widerſprechenden Angaben könnten dahin⸗ 
geſtellt bleiben. da, wenn es ihm wirklich nur um Al ſeines 
Hungers zu thun geweſen ſei, auch ein mit Eiern gefülltes Faß von 
der Größe des geſtohlenen ein viel zu bedeutendes Quantum geweſen 
wäre. Bei Abmeſſung der Strafe ſei die ſtete Rückfälligkeit des Ange⸗ 
klagten in Erwägung zu ziehen, unter welcher Berlfickſichtigung eine 
fünfjährige Zuchthausſtrafe der Sachlage angemeſſen erſcheine. Der 
Angeklagte begleitete dieſen Antrag mit den Worten: „Au. Backe; vor 
ſonn Fäßken fünf Jahre, det is rieſig bitter!“ Der Gerichtshof er⸗ 
kannte nach längerer Berathung auf drei Jahre Zuchthaus und die 
entſprechenden Ehrenſtrafen. 5 
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marktes zu beurtbeilen. 
handlung das Placement der 
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Stants- und Volkswirthſchaft. 


Ein Tunnel durch den Montblanc. Mit Rückſicht darauf, 
daß der Tag der Eröffnung der Gotthardbahn immer näher rückt, wird 
in franzöſiſchen und italieniſchen Kreiſen die Frage: ob Simplon, ob 
Montblanc? ſehr lebhaft ventilirt. Senator Chardon hat kürzlich eine 
Schrift veröffentlicht, in welcher er die Vortheile darzulegen verſucht, 
welche die Durchbohrung des Monttlane vor jener des Simplon haben 
müßte und zwar vom politiſchen und vom wiſſenſchaftlichen Stand⸗ 
punkt aus; vom erſteren, da die Montblanc Linie Frankreich unmittel⸗ 
bar mit Italien verbinden würde, während die Simplon - Linie das 
ſchweizeriſche Territorium in einer Länge von 210 Kilometern durch⸗ 
fahren müßte; vom wiſſenſchaftlichen jedoch: 1. wegen der Entfernung, 
welche bei der Montblanc = Linie von Calais nach Mailand 1161 oder 
von Calais nach Piacenza 1193 Kilometer betragen würde, während 
die Simplon » Linie von Calais nach Mailand zwar nur 1148, über 
Gozano 1161, nach Piacenza aber, dieſem eigentlichen Mittelpunkte 
des italieniſchen Orientverkehrs, 1217 Kilometer aufzuweiſen hätte; 
2. wegen des Gefälles, weil man bei der Montblanc⸗Linie von franzö⸗ 
ſiſcher Seite ein Gefälle von 0,012 zu bewilligen hätte, auf italieniſcher 
Seite aber nur dem ſanften Abfallen des Thales zu folgen brauchte, 
während de Simplon⸗Linie unterhalb des Tunnels ein Gefälle von 
23.7 Tauſendſtel und pon 0.025 im Jura erfordern würde; 3. wegen der 
Auslagen, da die Simplon = Linie einſchließlich der Verzweigung nach 
Arona mehr als 130 Mill. Fres. erheiſchen, während die Montblanc⸗ 
Linie einſchließlich des Zweiges Santhia nur 80 Mill. koſten würde; 4. we⸗ 
gen der leichteren Ausführung; die Durchbohrung des Simplons ſei 
ſchwer ausführbar, da die beim Baue des Gotthard⸗Tunnels gemach⸗ 
ten Erfahrungen es gol unzweifelhaft erſcheinen laſſen, daß man im 
Simplon⸗Tunnel, in olge ſeiner niedrigen Lage, eine Temperatur von 
47 Grad Celſius finden würde, ein Umſtand, welcher bei der überdies 
dunſtſchwangeren Atmoſphäre des Tunnels die Möglichkeit eines Ver⸗ 
weilens darin ganz und gar ausſchließen würde. Der Montblanc 
würde hingegen ebenſo leicht zu durchbohren ſein wie der Frejus und 
viel leichter als der Gotthard, da der Luftſchaft bei Entreves im drei⸗ 
. 8 e yo fehr 8 en Eſſe fein wird, Durchs 
ickerungen aber nach den vom Profeſſor Baretti gemachten geologi 
Studien nicht zu befürchten ſind. eee 

Ueber das Verfahren bei Auflegung von Staatsanleihen 
wird offiziöſerſeits die folgende Auskunft * „Es iſt nicht horn 
daß die preußiße Finanzverwaltung ſich vor dem Jahre 1871 aus⸗ 
ſchließlich der Seehandlung und der preußiſchen Bank, ſpäter aber der 
8 zur Unterbringung ihrer Anleihen bedient hätte. Beide 
Begebungsarten ſind in den bezeichneten Zeitabſchnitten neben einander 
in Anwendung gekommen. So ſind die Anleihen, welche auf Grund 
der Geſetze vom 9. März 1867 und vom 17. Februar (6. März) 1868 
im Jahre 1868 im Betrage von 24 und 25 Mill. Thalern kreirt wur⸗ 
den, an Finanzkonſortien begeben, und insbeſondere hat das Haus 
S. Bleichröder bereits im Jahre 1859 für ſich und andere berliner 

äujer von den damals zur öffentlichen Auflage gelangten 40 Mill. 

haler 5 Mill. feſt, d. h. ohne einer Kapitalsredukkion in Folge 
etwaiger Ueberzeichnung 1 zu ſein, vorweg übernommen. Anderer⸗ 
ſeits ſind wiederum ſeit 1871 Poſten in Beträgen von vielen Millionen 
durch die Seehandlung an der Börſe oder ſonſt direkt plazirt wor⸗ 
den. Außer dieſen beiden Beyebungsarten iſt noch die öffentliche 
Subskription in Anwendung gebracht worden, welche Begebungsart 
ulegt im Jahre 1870 bei der Kriegsanleihe des norddeutſchen 

undes eingeſchlagen wurde. Im laufenden . ſind erhebliche Be⸗ 
träge, welche den Staatsſchulden angehören, ohne weitere Vermi tlung 
an der Börſe und ſonſt direkt placirt worden. Die Frage, welches 
Syſtem der Anleihebegebung das empfehlenswertheſte ſei, läßt ſich nicht 
generell, ſondern nur nach der Beſchaffenheit der Fälle entſcheiden. Die 
politiſche und wirthſchaftliche Lage zur 3 beabſichtigten Anleihebe⸗ 
gebung, die Höhe des zu emittirenden Kapitals, der Verwendungszweck, 
der Geldſtand der Börſe und des Marktes überhaupt üben auf die 
Wahl der Begebungsart einen beſtimmenden Einfluß. Die preußiſche 
Finanzverwaltung hat ſich daher ſtets gegen die ihr wiederholt zuge- 
muthete Annahme eines doktrinären Standpunktes in dieſer Frage ab: 
lebnend verhalten und ſich in ſedem Falle auf den Boden der gegebenen 
Verhältniſſe geſtellt, um zu entſcheiden, wie am beſten der zu emiktirende 
Betrag in voller Höhe zu einem dem Coursſtande anderer Anleiben entſpre⸗ 
chenden Preiſe unterzubringen jet. Die preuß. Finanzverwaltung hat na⸗ 
mentlich in den Zeiten patriotiſcher Erregung — 1848, 1850, 1859, 1870 — den 
Weg der öffentlichen Subskription gewählt, dagegen zu Zeiten, wo der offene 
Markt genügende Aufnahmefähigkeit für ſichere Anlagepapiere zeigte, 
den Weg des freihändigen Verkaufs und endlich unter Verhältniſſen, 
wo der Markt für das gebotene Material erſt aufnahmefähig gemacht 
werden mußte, hat ſich die preußiſche Finanzverwaltung der Mitwir⸗ 
kung der unter der 8 der Seehandlung vereinigten großen 
Bankhäuſer und ihrer Klientelen bedient. Auch in den letztgenannten 
Fällen hat man mit den Uebernahmehäuſern nicht direkt kontrahirt, 
ſondern durch Vermittelung der Seehandlung, welche vorzugsweiſe 
geeignet ſcheint, die Preisfrage nach der jeweiligen Lage des Geld⸗ 
Demnächſt erfolgte unter Führung der See⸗ 
' 5 er Anleihe zu einem mit der Staats⸗ 
regierung vereinbarten Subſkriptionscours. Die finanzielle Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Staats ſteht jo feſt wie zu irgend einer Zeit. 
Es iſt eine irrthümliche Annahme, daß dem Gewinn, welchen 
die Bankhäuſer bei Konſoxtialabſchlüſſen machen, ein Schaden 
des Staats gegenüberſtehe. Die Differenz zwiſchen dem Cours gleich⸗ 
werthiger Papiere und dem Uebernahmekours bildet vielmehr das Jene 
valent für das mit der Uebernahme verbundene Riſiko, welches von dem 
Staat auf die Uebernehmer übergeht, ſowie für die mit der Unterbrin⸗ 
gung der Papiere verbundene umfangreiche Arbeit. Wenn eine freihän⸗ 
dige Benebung, welche immer die Regel bildet, nicht möglich iſt, ſo 
handelt es ſich nur noch um die Wahl zwiſchen der Begebung an ein 
Konſortium und der öffentlichen Subskription. Der letztere Weg würde 
u. A. dann eintreten müſſen, wenn der Emiſſionscours ſo niedrig nor⸗ 
mirt werden muß, daß das Vortheilhafte der Offerte auch ohne Bank⸗ 
bausempfehlung und Zeitungsreklame in die Augen ſpringt. Die preu⸗ 
Biihe Finanzverwaltung kann auf die Ergebniſſe ihrer bisherigen 
Finanzoperationen mit Befriedigung zurückſehen. Es liegt kein Anlaß 
vor, eine andere Bahn zu beſchreiten, als die der freien Wahl nach 
gegebenen Umſtänden.“ 
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Vermiſchtes. 


* Berlin, 27. Auguſt. 12,500 Franks Belohnung. 
Großer Diamanten: und Juwelendiebſtahl in Eng⸗ 
land. Dem Grafen d' Eldon zu Encomke Houſe, Ware⸗ 
bam bei Dorcheſter in England, iſt, wie die Mittheilungen an 
die hieſigen Kriminalbehörden ergehen, ein bedeutender Diebſtahl an 
Juwelen zugefügt worden Es ſind von den Dieben u. A. ein Hals⸗ 
band von Diamanten, zwei Armbänder nebſt Broſchen in Diaman⸗ 
ten, Broſche in Diamanten und Rubinen (Octogone), eine 
viereckige Broſche in Diamanten, ein kleines Minigturportrait ein⸗ 
ſchließend, eine goldene Broſche, umgeben von Sapbiren, ein koſtbares 


Diadem in Brillanten, drei kleine Agraffen mit Diamanten, ein aus 
Silber und Gold beſtehendes Flacon mit koſtbaren Steinen beiest u. ſ. w. 
u. ſ. w. geſtohlen worden. Auf die Habhaftwerdung der Diebe reſp. 
Herbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes iſt obige Belohnung von 
12,500 Frks. geſetzt, welche der Chef der Polizei, Graf de Dorſet 
zu Dorcheſter, auszahlt. — Der Diebitabl ſelbſt ift erſt am 24. 
d. M. ausgeführt und es wird vermuthet, daß die Diebe ihren Weg 
nach Paris oder Berlin genommen haben. 

Biel, 2. Auguſt. [Ueber die Hebung des „Neptun“ ], 
berichtet ein Korreipondent Folgendes: Wie ein Lauffeuer verbreitete 
ſich geſtern in aller Frühe die Kunde, daß der auf dem Bielerſee ver⸗ 
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unglückte Dampfer „Neptun“ gehoben ſei. Gleich nach der erſten 
Kunde begann eine Völkerwanderun gegen Tüjcherz zu. Ich kam noch 
gerade recht, die Ueberladung und Einſargung der Leichen vom „Nep⸗ 
tun“ auf eine angelegte Barke mit anzuſehen. Der Verweſungsprozeß 
war bei den meiſten ſchon ſehr vorgeſchritten. Ein Theil der Verun⸗ 
lückten befand ſich in der Kajüte, der andere war auf Deck und hielt 
fich krampfhaft am Geländer deſſelben; vier Leichen ſind noch nicht 
be n die — —— wurden noch ee Tages, Abends 
55 Uhr, unter maſſenhafter Betheiligung der Bevölkerung in Biel bei⸗ 
eſetzt. Der „Neptun“ liegt zwiſchen Tüſcherz und Vingreis am Ufer. 
Sonderbarer Weiſe iſt das Schiff verhältnißmäßig nur wenig beſchä⸗ 
digt. Die Hebung wurde mittels einer im Etabliſſement Chapius und 
Co. in Nidan (bei Biel) eigens angefertigten Rieſenzange von 30 Itr. 
Gewicht unter der Leitung des Herrn Ingenieur Hafner bewerkſtelligt. 
Der Hebungsapparat war in einem ſtarken Gerüſt befeſtigt, das auf 
zwei großen Brücken ruhte. Die Hebung des Schiffes aus einer Tiefe 
von 250 Fuß iſt nach kompetentem Urtheil ein Meiſterſtück zu nennen. 
Nach den vermißten 4 Leichen werden die Nachforſchungen dor 
Die Uhren der aufgefundenen Verunglückten zeigten alle auf 7 Uhr 
40 Minuten. Die Katastrophe muß alſo am 25. Juli um dieſe Zeit 
attgefunden haben. Der „Neptun“ lag genau 4 Wochen lang im 
eegrund. 

* Aus Heidelberg, 26. Auguſt wird geſchrieben: Der Verluſt 
unſerer Jornandes Handſchrift bei dem Brande in der Mommſen⸗ 
ſchen Villa iſt dadurch weniger ſchmerzlich für die Wiſſenſchaft, 
daß dieſelbe von dem berühmten Gelehrten für den in nächſter Zeit 
erſcheinenden Band der Monumenta Germaniae vollſtändig benützt 
und ihr Text daher von gewiß autoritativer Seite ſichergeſtellt iſt. Es 
ſind außerdem der Bibliothek von tüchtigen Gelehrten, wie man hört, 
früher gefertigte genaue Kollationen der Handſchrift angeboten wor⸗ 
den. Wie wir vernehmen, hat übrigens das Mißgeſchick die gute Folge 
gehabt, daß in dem Gebäude der Heidelberger Biblio- 
thek ein feuerſicherer gewölbter Raum für die Aufbewahrung 
der koſtbaren Handſchriften erſtellt wird. 


* Ueber den Tod des beim Mannöver erſchoſſenen Frei⸗ 
herrn Adam von Beuſt iſt aus dem Kaukaſus die folgende er⸗ 
ſchütternde Nachricht nach Karlsruhe eingelaufen, welche in den be⸗ 
theiligten Kreiſen ſchmerzliche Theilnahme erregt hat. Am Morgen 
des 21.9. d. Mts. um halb acht Uhr waren die 1. und 2. Kompagnie 
des kaiſerlch ruſſiſchen Eriwanskiſchen Grenadier⸗Regiments No. 13 
zur Gefechtsübung bei Manglis ausmarſchirt. Als dieſe Kompagnien, 
welche gegen einander manöprirten, zu feuern begonnen hatten, ſtürzte 
plötzlich Oberlieutenant Frhr. Adam v. Beuſt von der 1. Kompagnie 
tödtlich verwundet nieder und verſchied nach kurzem Leiden. Der Ge⸗ 
fechtsübung wohnten der Oberſt⸗Regiments⸗Kommandeur und die Ba- 
taillons⸗Kommandeure an. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab. 
daß der Gefreite Duſchin der 2. Kompagnie durch e nen noch nicht auf⸗ 

eklärten Umſtand mit ſcharfgeladener Patrone geſcheſſen und den 

rhrn. v. Beuſt mit dieſem Schuß getroffen hatte. Die weitere Unter⸗ 
ſuchung, welche im Gang iſt, muß wohl Aufklärung in das verhäng⸗ 
nißvolle Vorkommniß bringen und man muß mit aller Beſtimmtheit 
erwarten, daß die Schuldigen dem ſchrecklichen Ereigniß entſprechend 
beſtraft werden. Frhr. Adam v. Beuſt war der einzige noch am Leben 
geweſene Bruder der Gemahlin des Prinzen Karl von Baden; er 
diente während des Feldzugs 1870/71 im 2. badiſchen Dragoner⸗Re⸗ 
giment No. 21 und trat aus demſelben im Jahre 1877 in das oben 
genannte kaiſerlich ruſſiſche R giment über, in welchem er mit Aus⸗ 
zeichnung den ruſſiſch türkiſchen Krieg im Kaukaſus mitgemacht hat. 


„Thun. [Ueber das tragiſche Ende des Prof. Dr. 
Held] berichtet der „Tägliche Anzeiger“ folgendes Nähere: Vier Per⸗ 
ſonen, Fräulein Emma Voigt aus Rotterdam, eine etwa zwanzigjäh⸗ 
rige Dame, Herr Profeſſor Held als Berlin, Hr. Duſtmann, Sohn des 
Prof. Duſtmann in Wien und Fräulein Johanna Schmidlin, Tochter 
des Herrn Direktor Schmidlin im Hotel Bellevue, beſtiegen in Hof⸗ 


ſtetten eine Gondel und fuhren die Aare binauf, zuerſt am rechten, 
dann am linken Ufer. Den Ufermauern der Schadau entlang ſuchten 


fie bei der ſogenannten Schadau⸗Ecke vorbei in den See einzufahren. 
Es iſt dies bekanntlich eine gefährliche Stelle, namentlich bei hohem 
Waſſerſtande und bei offenen Schleuſen. Die reißende Strömung riß 
das kleine und wohl zu ſchwer beladene Fahrzeug um und alle vier 
Perſonen ſtürzten in den Strom. Von Scherzligen aus eilten auf das 
Hülfegeſchrei zwei Schifferinnen, Igfr. Furrer und ihre Schweſter, mit 
Schiffen zu Hilfe, und ihren muthigen Anſtrengungen gelang es, zuerſt 
Herrn Duſtmann und dann mit ſeinem Beiſtande auch das bereits 
beſinnungsloſe Fräulein Schmidlin zu retten. Als fie ihre Hilfe auch 
den anderen Perſonen zuwenden wollten, waren dieſelben verſchwunden 


und ſind ſeither noch nicht wieder aufgefunden worden; obwohl man 


baldigſt die Schleuſen ſchloß, muß es doch ſchon zu ſpät geweſen ſein. 


* Luzern, 27. Auguſt. [Gewitter und Wolkenbruch.] 

Um die vierte Nachmittagsſtunde hat geſtern ein Gewitter in der Um⸗ 
gebung von Luzern den Tag in Nacht verwandelt, ſo daß nach 4 Uhr 
ſchon in vielen Magazinen und Schreidftuben die Lichter angezündet 
wurden. Der wolkenbruchartige Regen hat an einzelnen Orten Wege 
und Straßen ſtark beſchädigt, im Habsburgeramte litten die Kulturen 
durch beträchtlichen Hagelſchlag. Beinahe alle Gegenden unſeres Kan⸗ 
tons litten im Laufe dieſes Sommers durch heftige Gewitter und der 
Schaden, der durch Hagelſchlag verurſacht wurde, wird in früheren 
Fahren ſelten die Größe erreicht haben, die er jetzt ce Beh: 
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Poſen, den W. Auguſt 1880. 
In Gemäßbeit des § 36 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungs⸗Geſetzes für das 
Deutiche Reich vom 27. Januar 1877 3 ur den Neu: 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen bau des Oberlandesgerichtsgebäudes 
Kenntniß, daß das Verzeichniß der hierſelhſt ſoll im Wege der öffent: 
in der Gemeinde Poſen wohnhaften lichen Submiſſion vergeben werden 
Perſonen, welche zu dem Amte eines und iſt hierzu ein Termin auf 


en 8 — 7 werden können, Montag, 
den 6. September cr., 


Mittwoch den 1. bis Donnerſtag 
Vormittags 11 Uhr, 


den 8. Septe nber er. 
täglich während der Dienſtſtunden 

im Baubureau, Schloßſtraße Nr. 4, 
1. Tr., angeſetzt, woſelbſt auch vor⸗ 


in dem Bureau 5 7 5 Ar. 10 des 
Rathhauſes zur Einſicht für Jeder⸗ 

ber die Bedingungen eingeſehen 
werden können. 


mann ausliegt. 
Poſen, den 30. Auguſt 1880. 


Gegen die Richtigkeit reſp. Voll⸗ 
ſtändigkeit des Verzeichniſſes (Urliſte) 

Der Königliche Bau⸗ 
Junſpektor. 


kann innerhalb obiger Friſt hierſelbſt 
O0. Hirt. 


Die Lieferung von 300 Mille 
Schluffziegeln I. Kl. für den Neu⸗ 


Einſprache erhoben werden. 
Der Magiſtrat. 


Salzverkehr ab Inowrazlaw. 
Zum gemeinſchaftlichen Tarife für 
den Transport von Salz aller Art 
ab Inowrazlaw tritt am 1. Sep⸗ 
temder d. F. ein Nachtrag mit 
direkten Frachtſätzen für den Verkehr 
nach Liegnitz und Fellhammer B. 
F. und Altwaſſer N. M. E. in 
Kraft, . Verband⸗ 
ationen zu haben iſt. 
5 reslau, den 26. Auguſt 1880. 
Königlic'e Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn im Namen 
der Verbands⸗ Verwaltungen. 


Eippotheken-Convertirung. 


ein Grund- und Hausbe- 
sitzer sollte bei der jetzt 
herrschenden Geldabundanz 
versäumen, seine Hypotheken 
in billigere zu convertiren. 
Gutrentirende Häuser 4h u. 4%, 
do. Güter 4,4 u. 4%, 
Karl Ad. Schmid, 
Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. 


Submiſſion. Jothwendiger Verkauf. ease dh ee 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Ein gutes Wort zur guten Stunde. Mit dieſer 
Deviſe möchten wir ein Schriftchen bezeichnen, welches unter dem Ti⸗ 
tel: „Allerdeutſchentag. Ein Proteſt am Vorabend 
der Sedanfeier“ ſoeben im Verlage von Heege u. Güntzel 
in Reichenbach i. Schl. erſchienen iſt. Der Verfaſſer, Prof. Dr. Weck, 
ein Mann, welcher aus ſeiner früheren amtlichen Thätigkeit in Ra⸗ 
witſch her wohl vielen unſerer Leſer in guter Erinnerung ſein wird, 
wendet ſich mit ſeinem Proteſt gegen diejenigen Beſtrebungen, welche 
die Beſeitigung der alljährlichen Ft des Sedantages zum Ziele 


haben. In warmen, patriotiſchen Worten tritt der Verfaſſer für die 
fernere Feier dieſes nationalen Gedenktages ein, indem er es 1840 
un 


Bei des Feſtes von drei Geſichtspunkten aus hervorhebt. 
ſelbſtverſtändlich in ſeiner Einwirkung auf die Erziehung der Jugend, 
ferner in ſeinem Einfluſſe auf das erwachſene Geſchlecht als ein Tag 
der Ablenkung von materiellem Streben, der Erinnerung an die idea⸗ 
len Güter und der Erweckung und Belebung des Bewußtſeins natio⸗ 
naler Zuſammengehörigkeit, endlich in jeiner Bedeutung für Deutſch⸗ 
lands äußere politiſche Stellung. Wir haben unſeren Standpunkt in 
der hier erörterten Frage bereits in einem Leitartikel dargelegt und 
möchten nur noch gerade im Hinblick auf die auch bei uns hervo ge⸗ 
tretene Gegenſtrömung das Schriftchen zur Lektüre . Vir 
würden dies allerdings noch lieber thun, wenn der Herr Verfaſſer nicht 
bei Erwähnung des von der Berliner Börſe gefaßten Beſchluſſes, die 
Börſe für die Folge am Sedantage nicht mehr zu ſchließen, über dieſes 
Inſtitut in Ausd ücken abgeurtheilt hätte, welche bei ſeinem Bildungs⸗ 
ſtandpunkt mindeſtens befremdlich erſcheinen. 


Briefkaſten. 

A. B. Pinne. Ameiſen vertreibt man aus Speiſeſpinden 
am beſten dad urch, daß man eine Schale mit Zucker⸗ oder Honigwaſſer 
aufſtellt, in welehes ein wenig Arſenik, oder ſtatt deſſen Pottaſche, ge⸗ 
miſcht iſt. Bei Anwendung von Arſenik iſt natürlich die erforderliche 
Vorſicht nöthig; auch müſſen während dieſer Zeit alle Zuckerkrümel 
aus dem Spinde ſorgfältig entfernt werden, ſo daß die Ameiſen, die 
ſehr die a lieben, nur die obige Löſung vorfinden. — Die Ver⸗ 
tilgung von Wanzen iſt, wo ſie ſich einmal eingeniſtet haben, mit 
großen Schwierigkeiten verknüpft, und gelingt meiſtens nur bei An⸗ 
wendung von Ausdauer und Sorofalt. Da die Wanze die Dunkelheit 
liebt, in der Dunkelheit auf „Raub“ ausgeht, und daher während des 
Tages ſich an dunkelen Stellen verkriecht, jo muß man zunächſt alle 
etwaigen Ritzen und Spalten, die ſich in der Schlafſtube oder in der 
Bettſtelle ꝛc. befinden, ſorgfältig verkitten (wozu ein Kitt von Roggen⸗ 
mebl, Sand und etwas Waſſer zu empfehlen iſt); auch achte man vor 
Allem darauf, daß die obere Borte, welche auf die Tapete des Zimmers 
3 iſt, feſtſitze und ſich nicht loslöſe, da die Wanzen gerade hier 
ich gern verkriechen; zum Feſtkleben benutze man eine dicke Gummi: 
löſung. Bilder ꝛc. kann man mit Vortheil an der Wand über dem 
Bette hängen laſſen, da ſich an der Rückſeite die Wanzen gern ſammeln 
und man ſie dort leicht auffinden und tödten kann. Fugen und Leiſten 
an den Bettſtellen beſtreue man mit Inſektenpulver. Hat man ſo den 
Wanzen jeden behaglichen Ort, an welchem ſie ſich verkriechen können, 
genommen, ſo gehe man mit der Vertilgung vor, und nehme zuerſt 
alltäglich Morgens eine genaue Reviſion der Wände, Bettſtellen vor, 
wobei die Matratzen herauszunehmen ſind; ſpäter genügt dann 
allwöchentliche Reviſton. Die Hauptſache hierbei iſt, wie überhaupt in 
dem Kampfe gegen alles Ungeziefer, Neinlichfeit und Sauberkeit in der 
Wohnung und die unermüdliche Hand der Hausfrau. Wohnt man in 
einem Hauſe, welches total „eingewanzt“ iſt, ſo wird man ſich, da die 
Wanzen durch das ganze Haus wandern, auf eine ſtets drohende In⸗ 
vajion aus den anderen Wohnungen gefaßt machen und daher ſtets 
auf der Hut ſein müſſen. 


Ve antw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 


nhernimmt die Nedukuen keine Beranrioo- ung. 


Eingeſandt. 

Vor einiger Zeit hörte man vielfach davon ſprechen, daß an der 
großen Schleuſe zu Poſen einer der Mittelpfeiler beſeitigt 
und dadurch eine erweiterte Durchfahrt für Schiffe geſchaffen werden 
ſolle. Die Vortheile, welche der Schifffahrt dadurch erwachſen würden, 
wären ja ganz außerordentlich; denn bis jetzt war, was den Güter⸗ 
verkehr betrifft, auf der Warthe eine Schleppdampfſchifffahrt von Poſen 
abwärts ganz unmöglich, weil Dampfſchiffe die große Schleuſe wegen 
der engen Oeffnungen derſelben nicht paſſiren können, und aus dem⸗ 
ſelben Grunde konnte ſich bisher auch kein Perſonen⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
verkehr von Poſen abwärts entwickeln. Außerdem würde durch Ab⸗ 
brechung eines Pfeilers der großen Schleuſe im Frühling ein bedeutend 
beſſerer Abzug des Hochwaſſers und der Essſchollen ermöglicht werden, 
fo daß die tiefer gelegenen Stadttheile Poſens dann nicht mehr fo 
häufig von Ueberſchwemmungen, die zum Theil die Folge von Ver⸗ 
ſetzungen des Eiſes und Anſtauungen oberhalb der großen Schleuſe 
ſind, heimgeſucht werden würden. Wie geſagt, ſind die Vortheile, 
welche durch Beſeitigung eines der Mittelpfeiler der großen Schleuſe 
für die Stadt Poſen und den Schifffahrts⸗Verkehr auf der Warthe er⸗ 
wachſen würden, ſo in die Augen ſpringend, daß es eigen lich nicht 
nöthig wäre, darüber noch Worte zu verlieren. i i 


wird beſchuldigt, als Erſatzreſerviſt 
erſter Klaſſe ausgewandert zu ſein, 
ohne von der bevorſtehenden Aus⸗ 
wanderung der Militärbehörde An⸗ 
zeige eritattet zu haben, Uevertretung 
gegen $ 360 Nro. 3 des Strafgeſetz⸗ 
buchs. 

Derſelbe wird auf Anordnung des 
Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt 
auf den 


0 5 A5 
13. Dezember 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht 
zu Vojanowo zur Hauptverhand⸗ 

lung geladen. \ 
‚Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
wird derjelbe auf Grund der nach 


Das in dem Dorfe Siekierki 
unter Nr. 9 belegene, den Acker⸗ 
wirth Peter und Katharina geb. 
Czajka Gawel'ſchen Eheleuſen 
gehörige Grundſtück, deſſen Beſitz⸗ 
titel auf den Namen der Genannten 
berichtigt ſteht und welches mit 
einem Flächeninhalte von 11 Hekta⸗ 
ren 40 Aren 50 Quadratſtab der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
144 Mark 78 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 75 Mark veranlagt iſt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 


den 21. Oktober d. J., 
Nachmittags um 3 Uhr, 


im Kruge in Siekierki verſteigertſzu Glogau ausgeſtellten Erklärung 
verurtheilt werden. 


Bojanowo, den 7. Auguſt 1880. 
Strzeiynski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts 


Schroda, den 26. Auguſt 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


Am 3. September er., Vorm. 
10 Uhr, werde ich im gerichtli hen 
Pfandlokale 1 Nähmaſchine, ver⸗ 
ſchiedene mahag. Möbel, ſowie 2 
gold. Trauringe u. 1 Corallen⸗ 
ſchnur öffentlich verſteigern. 

Hohenſee, Gerichtsvollzieher. 


Hirſchgeweihe und Kronen 
billig zu verkaufen. 
Der Schatzmeiſter. 
8 Kl. Ritterſtr. 


Trotzdem ſcheint dieſe 


Ze gung. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. d Adeligen Late eme 


$ 472 der Straſprozeßordnung von], J n g 
dem Königlichen BeintesCommando kurſe ſoll eine Abſchlagszertheilg 


Joologiſcher Verein. 


ſind 


A — q * — rere 


Angelegenheit nicht von der Stelle rücken zu wollen; wie man hört, 
at ſich mit derſelben bereits die königl. Regierung, die Feſtungs⸗Bau⸗ 
hörde beſchäftigt, und gegenwärtig „ſchwebt“ ſie bei der Handels⸗ 

kammer und dem Magiſtrate. Möchte fie doch recht bald aus dem 

Stadium des „Hangens und Bangens in ſchwebender Pein“ heraus⸗ 

treten, und endlich im allgemeinen öffentlichen Intereſſe durch den Ab⸗ 

bruch eines Mittelpfeiler3 der großen Schleuſe feſte enen ge⸗ 


winnen! 


Submiſſionen, Verkäufe, Lizitationen, etc. etc.“ 


Garniſon⸗ Verwaltung: 2.“ IX., 10 Uhr: 51,000 Verblend⸗ 
Klinker zur Kaſerne J. 8 
Oberförſterei Grünheide: 3. IX., bei Weſtphal in Zielonka, 
wie 7 IX. bei Mund in Pudewitz Bau⸗ und Brennholz. 
Waſſerbau⸗Jnſpektor Habermann: Schrimm. 3. IX. 10 Uhr. 
Ausführung der Erdarbeiten für den Oberförſterdamm in Czeſzewo. 
Derſelbe: 3.) IX. 11% uhr. 
land⸗Cement, Kalk ec. 


9) Im Inſeratentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen.) 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums von 1. biz 
15. September 1880. 
(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachutgen.) 


Negierunge bezirk Bromberg. 

; 1. Am 8. September, 
Vormittags 9 r: Grundſtück der Ferdinand und Louiſe 
Klatte'ſchen Cheleute, Nr. 15 Kruſchin, mit 1 H. 29 Are 90 Q.⸗Mtr. 
Länd., Grundſt.⸗NRtrg. 15,27 M.; 2. am 9. September, Vor⸗ 
mittags I Uhr: Grundſtück der Ackerwirth Albert Hemann und 
Emilie König'ſchen Eheleute, Nr. 52 Schulitz a oa, mit 19. 
59 Are 10 Q.⸗M. Länder, Grundſt.⸗Reinertrag 11,61 M., Gebäudeſt.⸗ 
Nutzungsw. 45 M.; 3. am 10. September, Vorn 9 Uhr: 
Grundſtück der Eigenthümer Ludwig und Eliſabeth Mallafihen Ebel. 
Nr. 57 Prinzenthal, mit 26 Are 80 Q. M. Länd., Grdſt.R. 0,96 M., 
Gebdſt.⸗Nw. 102 M. 

Amtsgericht Crone a. B. Am 6. Sotember, 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Nr. 9 Wiskity, dem Theod. 
Pieper gehörig, mit 68 H. 78 Are 10 Q.⸗M. Länd., Brundſt.⸗NRirg. 
213% Thlr., Gebdſt.⸗Nw. 24 M. 
Amtsgericht Czarnikau. 1. Am 3. Ceptember, 
Vormittags Uhr: Grundſtück der Eigenthünr Andreas und 
Marianna Buzella'ſchen Eheleute, Nr. 29a. Briefen mit 25 9. 24 
Are 90 Q.⸗M. Länd., Grundſteuer⸗Reinertrag 116 M Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 75 M.) 2. am 10. September Vormitt⸗ 
tags 9% Uhr: Grundſtück der Michael und Eintine Schütz'ſchen 
Eheleute, Nr. 30 Gembis⸗Hauland, mit 13 H. 15 Are 40 Q.⸗Meter 
ae Grundſtever⸗Reinertrag 38,55 M., Gebäveſteuer⸗Nutzungs⸗ 
wer 3 
Amtsgericht Exin. 1. Am 3. September, Bor: 
mittags 10 Uhr: im Schulzenamt zu Laskoweka, Grundſtück des 
Wirths Jakob Mierek, Nr. 17 Laskownika, nat H. 30 Are Länd., 
Grundſteuer⸗Reinertrag 570 Thlr. 2. am 9. Setember, Vor 
mittags 10 Uhr: im Schulzenamte zu Wertifa, Grundſtück der 
Ferdinand Krenz'ſchen Eheleute, Nr. 9 Weronika, nit 8 H. 57 Are 10 
Q.⸗M., reſp. 3 H. 65 Are 60 Q.⸗M. Länd., Cundſteuer⸗Reinertra 
18% Thlr. und 11790 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Niungswerth 75 Mar 
und 75 M. 5 

Amtsgericht Gneſen. Am 6. Sptember, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Grundſtück der Wilhelnzrandt'ſchen Eheleute. 
Nr. 5 Barczyma (Braunsdorf), mit 17 H. Are 70 Q.⸗M. Länd., 
Grundſteuer⸗Reinertrag 3,80 M., GebäudeſteueLutzungswerth 36 M. 

„Amtsgericht Lobſens. Am 8. eptember, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Grundſtück der aurermeiſter Carl und 
Veronika Weitzig'ſchen Eheleute. Nr. 171 obſens, mit 4 Are 30 
Quad.⸗Meter Ländereien, Grundſt.⸗Reinertu 0,12 M., Gebäudeit.- 
Nutzungswerth 1845 M. 

Amtsgericht Schneidemül. Am 3. Septem⸗ 
ber, Vormittags 93 Ubr: Groſtück des Maurermeiſters 
Eduard Karwetzki, Nr. 671 Schneidemühl mit 10 Are 90 Q.⸗Meter 
Länd. Gebdſt. Ni. 2292 M. 

Amtsgericht Wirjig Am September, Bar: 
mittags 10 Uhr: Grundſt. der Koliſt Julius u. Eva Homann⸗ 
ſchen Ebeleute: a. Nr. 57 Königsdorf, t 12 Are 80 Q.⸗M. Länd., 
Grundſteuer⸗Reinertrag 1,05 M., b. Nr. 8 Netzthal, mit 60 Are 80 
Q.⸗M. Länd., Grundſt.⸗Rtrg. 21,42 M. 


Lieferung von Thonſteinen, Port⸗ 


) Nachdruck ohne Quellenangabe a in fremder Sprache verboten. 


Guß⸗ und ſchmiedeiſerne Fenſter, 
in untadelhafter Arbeit, efert 


E. Rig, Breslauerſtraße 38, 


In unſer Genoſſenſchaſts⸗Regiſterſf Nachbarverkehr mit der Nieder⸗ 
iſt bei der die Volksbank, eingetra⸗leſiſch⸗Märkiſchen und der Oſtbahn 
gene Genoſſenſchaft zu Neuſtadt ird bis auf Weiteres unter Vor⸗ 
b., P. betreffenden Nr. 6 Folgendesehalt jederzeitigen Widerrufs in 
eingetragen worden: solchen Fällen, in welchen zur Be⸗ 

An Stelle des Dr. Szranu örderung von kleinem Vieh in Er⸗ 
it nach Beſchluß des Aufrichtnangelung eines beſtellten Etage⸗ 
raths vom 26. Juli 1880 fievagens zwei Wagen mit je einem 
die Zeit bis zur nächſten G Boden geſtellt werden, die Fracht: 
neral⸗Verſammlung der 


* 


6 berechnung nach den für Etagewagen 
Thierling in Neuſtadt b. gelbenben Beſtimmungen unter der 
in den Vorſtand eingetreten Maßgabe erfolgen, daß der Berech⸗ 

Eingetragen zufolge V nung die Durchſchnittsfläche der 
fügung vom 9. Auguſt beiden geſtellten Wagen zu Grunde 
27. Auguſt 1880. gelegt wird. 

Samter, den 27. Auguſt 180] Breslau, den 30. Auguſt 1880. 


Königl. Amtsgerich Königl. Direktion 
Im L. Wollenberg'ſqen K. Bekanntmachung. 


Am 1. September er., 11 Uhr 
Vormittags, werde ich auf dem 
Güterboden der Oberſchleſiſchen Bahn, 
Magazin 2, 200 Etr. Roggen 
meiſtbietend verkaufen. 

Poſen, den 31. Auguſt 1880. 

H. Wongrowitz, 


vereid. Handelsmakler. 


Jarislomsky & Co., 
Sohlen: Expori-Gefhüft, 
Kattowitz in Oberſchleſien. 


erfolgen. Dazu find 420 Mk. x. 
fügbar. Nach dem auf der Geris⸗ 
ichreiberei n Verh⸗ 
niſſe find dabei 28,341,06 Mk. ht 
W Forderungen zue⸗ 
rückſichtigen. 
Poſen, den 3% Auguft 188 
Ludvig Manheim 
Lonkursverwalte 


Achtung! 


Eine gite Doppelflinte (ter⸗ 
lader) ſer preiswürdig zu verfen. 
Wo' in der Exp. d. Ztg. 


} 
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Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Bei der heute für das Jahr 1880 ſtattgehabten Auslooſung von 
zoritäts⸗Obligationen der Stargard⸗Poſener Eiſenba LE — 


Bi 
I. Emiſſion behufs deren Amortiſation find nachfolgende 
gezogen ER 1. @niffion 
on der I. Em 
57 Stück à 100 Thlr. 300 Mark. 

Nr. 57 133 223 312 323 354 356 378 485 528 616 840 940 1000 
1082 1303 1343 1445 1546 1586 1587 1689 1727 1749 1928 1934 2123 
2144 2183 2215 2220 2291 2385 2391 2437 2782 2822 2905 2997 3041 
3069 3095 3123 3139 3188 3204 3256 3326 3345 3462 3550 3599 3803 

869 3870. 
5 24 Stück A 50 Thlr. 150 Mark. 

Nr. 4125 4188 4189 4279 4436 4729 4770 4803 4861 4951 5068 
5154 5264 5266 5293 5355 5393 5549 5563 5651 5756 5783 5802 
5889 


. iffion 87 Stück à 100 Thlr. 300 Mark. 
on 3 807806123 6169 6210 6390 6394 6408 6428 6429 6525 
6544 6600 6617 6631 6681 6791 6852 6886 6953 7044 7230 7323 7506 


5 7872 8023 8045 8046 8090 8100 8116 8271 8339 8349 
7540 7675 7722 9243 9250 9302 


8384 8397 8424 8443 8557 8891 8955 9081 9104 9151 
9343 9484 9541 9542 9543 9577 9652 9801 9812 9852 9957 10118 
10220 10253 10400 10635 10648 10667 10668 10871 10907 10938 


10993 11095 11105 11141 11227 11302 11428 11548 11558 11564 
11616 11687 11705 11712 11773. 
Von der III. Emiſſion 151 Stück a 100 Thlr. 3 
Nr. 12106 12289 12562 12647 12701 12765 12886 
13010 13019 13125 13203 13223 13323 13367 
13540 13682 2 13754 13854 157 165 
200 14342 564 5 7 
1525 ee 15718 16308 
17046 17049 


15327 15365 
17694 17876 


16874 16956 
1220 1214 18333 18355 18476 18557 
18827 18879 19121 19126 19134 19153 
19291 19321 19885 19986 20065 20248 
20326 20330 20839 20898 
21158 21232 21626 21646 
22421 22620 
23009 23190 
23861 23904 


00 Mark. 
12943 12978 
13507 13508 
14158 14183 
15021 15151 
16365 16432 
17090 17102 
17911 17991 


57 20322 
20998 21052 
21694 21734 
22691 22720 


285 8 
23938 23961. Se a 

Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann gegen Aus⸗ 
lieferung derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons in den Bor: 
mittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage erhoben werden: u 

1. vom 1. Oktober d. J. ab täglich 
in Breslau bei unſerer Couponkaſſe, R 
Schlu 


2. vom 1. bis 30. Oktober d. 

a. in Stettin bei dem Bankhauſe Wm. ıtom, 3 

b. in Berlin bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, bei der Bank für Handel 
und Induſtrie und bei S. Bleichröder, 

c. in Gr. ⸗ Glogau bei der Kommandite des Schleſiſchen Bank⸗ 
vereins. i 4 

in Wade = = Filiale der Leipziger Allgemeinen Deutſchen 
Kredit⸗Anſtalt, ; 

in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt. 

2 Magbeburg bei dem Magdeburger Bankverein, Klinckſieck, 
Schwanert & Comp., 

g. in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, 

h. in Fan bei der Norddeutſchen Bank, 

i. 

k 


21750 21776 
22770 22799 


23389 23425 23693 23715 
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in Cöln bei dem A. Schaaffhauſen ſchen Bankverein, A 
4 — — a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothſchild 
& Söhne, - IE 
J. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 
m. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. 

Wir bemerken hierbei, daß .. >> 1. Oktober c. die Verzinſung 

der ausgelooſten Obligationen auſhört. ae l 
B ir 5 bei — Präſentation der Obligationen fehlenden, nicht 

älligen Zinscoupons wird der entſprechende Betrag vom Kapital in 


en den im Jahre 1879 und früher aus⸗ 
gelooſten Prioritäts⸗Obligationen find bisher 


zur Einlöſung nicht praſentirt: ö | 
a. der I. Emiſſſon à 100 Thlr. 300 M, (aus 1874) Ar. 
3493, (aus 1876) Nr. 828, (aus 1877) Ar. 10% 2779 2845 3695, 
(aus 1878) Nr. 339, (aus 1879) Nr. 1468 2200 3021. f 
a 50 Thlr. 150 M. (aus 1875) Nr. 4810, (aus 1876) Nr. 
5790, (aus 1877) Nr. 4424 4781 5558, (aus 1878) Nr. 4730 5907, 
aus 1879) Nr. 4271 5956. * N 
b. ver JI.Emiffidu à 100 Thlr. 300 M (aus 1875) Nr.6782, 
(aus Nr. 6195 9206 11651, (aus 1877) Nr. 6785 9224 9622 
10914, (aus 1878) Nr. 8237 9203 9991 11981, (aus 1879) Nr. 6311 
6343 7567 8993 9914 9223 9504 10300 11174 11391 11721. 
©, der III. Emiffion à 100 Thlr. 300 M. (aus 1879) Nr. 
14318 17028 17106 18791 18880 19604 20301 20583 20645 21210 
22825 22888 22941 23402. a f 
Die Inbaber derſelben werden bierdurch zur Erhebung der Valuta 
gegen Ablieferung der Obligationen nebſt Zinscoupons wiederholt auf: 
e rt. 
7 — den 3. Juni 1880. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Für Pumpen, Sägen, Druckereien, Kaffeebrenner, 
Mühlen ꝛc. beſonders geeignete 
we 
8 1 


motoren 


i mittelſt Kohlen u. Gaſolin⸗Gas zu betreiben, einfachſter, 

ſolideſter, vielfach verbeſſerter Konſtruktion mit patentirt. 
ö Zündvorrichtung, ohne Waſſerkühlung u. Vor⸗ 
wärmung, fertig montirt verſandt, in jeder Etage 
ohne beſond. Fundament leicht aufſtellbar, liefern 
auf Probe und unter Garantie 


Sombart & Co., Magdeburg. 


Dieſelben liefern ferner Gaſolin⸗Gas Apparate zum Betriebe 
ihrer Motoren u. z. Beleuchtung von Gebäuden, „ 
miſſionen und Pumpen aller Art. Zahlreiche Zeugniſſe u. Adreſſen. 
wo Motoren in Betrieb ſtehen zur Verfügung. 


Ernst Engels Fusshodenlack, 


ichfertig, glänzend, haltbar, ſchnell trocknend, 
1 30141 9 1 W 1 Ko. à 2 M. 20 Pf. incl. Orig.⸗Flaſche 
2 (+ Ko. für eine einfenſtrige Stube genügend). 


aupt⸗Depot: 


man Barcikowski in Posen. 
Roman Bart Intel, Berlin SW., Sriedrichftr. 34. 


4 


1 


we 


Buss 
1 
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Bekanntmachung. 


Zu Folge Kreistagsbeſchluſſes vom 19. März 1880 werden die n 
Gemäßheit des Allerböchiten Privilegiums vom 30. Mai 1868 emittirten 
Hprozentigen Obligationen des Samter'ſchen Kreiſes auf Grund der dem 
Kreiſe vorbehaltenen und aus dem Allerhöchſt beſtätigten Inhalt der 
zn ſich ergebenden Befugniß: ſämmtliche noch umlaufenden 
Schuldverſchreibungen zu kündigen, hiermit, ſoweit dieſelben nicht bereits 
zur Tilgung ausgelooſt und gekündigt ſind, zur Rückzahlung dergeſtalt 
ſämmtlich gekündigt, daß vom 1. Oktober 1880 ab die Verzinſung auf⸗ 
hört, und von dieſem Tage ab der Nennbetrag der Obligationen nebſt 5 pEt 
Zinſen für die Zeit vom 1. Juli 1880 bis zum 30. September 1880 
gegen Einreichung der Obligationen in kursfähigem Zuſtande nebſt den 
zugehörigen Zinskupons der ſpäteren Fälligkeitstermine, und zwar den 

upons Nr. 4. bis 10 (einſchließlich) der Serie III. und den Talons 
bei der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe in Samter baar in Empfang genommen 
werden kann. Für etwa fehlende Zinskupons wird der Betrag vom 
Kapitale abgezogen. ; ; 
Die noch umlaufenden, vorſtebend gekündigten Obligationen find 


folgende: ; 
1. Litt. A über 1000 Thaler: 

Nr. 1-8, 1029, 31—34, 36—50. 

2. Litt. B. über 500 Thaler: 

Nr. 1-61, 64-89, 91—99, 101-136, 138150, 152174, 176 bis 
180, 182—193, 195—198 und 200. 

3. Litt. C. über 100 Thaler: 

Nr. 1-3, 5—31, 33—36, 3841, 43—44, 46—49, 5157, 5964, 
6793, 95—115, 117140, 142—146, 148—152, 154—155, 157—159, 
161-167, 169 —171, 173—174, 176—182, 184—195, 197—205, 207 bis 
209, 211—214, 217 —225, 227 —241, 243—246, 248, 250—260, 262 bis 
265, 267, 209.278, 280202, 294303, 300—313, 315—338, 340 —350. 

4. Litt. D. über 50 Thaler: 

Nr. 2-24, 26—41, 43—47, 50—55, 57—61, 63—67, 6984, 87 bis 
96, 98100, 103—107, 110—118, 120—122, 124, 126—145, 147—148, 
150154, 156176, 178—188, 190203, 205 —210, 212—215, 217 bis 
218, 220.237, 239247, 249263, 265278, 280.284, 286, 288, 290, 
292—295 und 297—300. 1 

Samter, den 19. März 1880. 


Hamens der kreisſtändiſchen Ahauſſeeban⸗Kommiſfion. 


Der Königliche Landrath 
Dr. v. Dziembowski. 


Alle Sorten Möbel, 


ſowie gute Polſter⸗Arbeiten (franzöſiſche Garnituren) liefert zu billigen 
Preiſen die Möbelfabrik von . 
W. Baumgart, Gr. Gerberſtr. 10. 
Oſtdentſch⸗öſterreichiſcher Es wird ein Haus in der Nähe 
ee, 0 des Marktes, oder am Markte, zu 
Am 1. September d. J. tritt zum kaufen geſucht. Vermitt, verbeten. 
Ne. Te en 8 i n Gefl. Off. sub F. K. in Exp. d. Ztg. 
arife, Thei ein Nachtra mi PR 
directen Frachtſätzen emichen Sta Ein Kohlengeſchäft 
tionen der Mähriſch⸗Schleſiſchen in guter Lage wird zu verpachten 
Centralbahn einer⸗ und der Ober⸗ oder zu verkaufen geſucht. Näheres 
ſchleſiſchen, Niederſchleſiſch Märki⸗ in der Exped. dieſ. An. 
ſchen, Königlichen Oſtbahn, Breslau Ein rentables Grundſtück in 
Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn Bromberg mit feſten 5⸗ proz. Hy⸗ 
und Cottbus⸗Großenhainer Eiſen⸗ potheken, iſt anderer Unterneh⸗ 
bahn andererſeits in Kraft. Derſelbe mungen halber, ſofort unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


enthält außerdem neue Sätze für 
Näheres Expedition dieſer Zeitung. 


7 — = — ind von Ende 

e Ei erg gutes Schank⸗ 

Breslau, den 25. Auguſt 1880. geſchäft in Poſen 
in zu verpachten. 

Näheres im Comtoir 

Wronkerſtr. Ar. 6. 


Königliche Direction der Ober⸗ 
chleſiſchen Eiſenbahn. 

Zu Grünberg in Schleſien iſt 

ein günſtig gelegenes 


Bildungsanstalt Weinbergsgrundſtück, 
für Kindergärtnerinnen a 14 Morgen Prima. Weingarten, 


ca. 1 

; 4 Morgen Wieſen und Acker, mit 
m Bromberg. „2ſtöckigem maſſiven Wohnhaus, Stall- 
Der neue Curſus beginnt den 6. und Wirthſchaftsgebäuden, großen 
Oktober d. J. Anmeldungen bis Kellerräumen 2c. nebſt Inventar, ſo⸗ 
15. September. Dauer des Curſus wie einem Lagervorrath von ca. 
6 Monat. Honorar 90 Mark. Gute 10,000 Liter Wein der Jahrgänge 
Penſionen werden nachgewieſen. 1876, 19 1 5 1879 r 
hältniſſe halber zu verkaufen. 5 
TE g 8. 
Di re ahnhof⸗Str. 3. Pauline Heutſchel, oder in Berlin 
Dh TR > bei Oberſtlieut. a. Müller, 
1 50 a chert — — ich Genthinerſtr. 18. 
mir hierdurch ergebenſt zur Anzeige] In einer Prov.⸗Stadt Pommerns 
zu bringen, daß ich einen Kurſus ist ein Hotel ranfbeitshalber ſof. 
im Kallicraphie⸗Unterrichte eröffnet zu vertauf. Näh. Aust. ertheilt die 

habe. Geſtützt auf die vieljährige, Expedition dieſes Blattes. 


ſeis mit, greßem Gxfolge 1 ee 
Eine Deſtillation 


Praxis im Extheilen des Schön⸗ 
ſchreibeunterrichtes, verſichere ich, 
95 jede Al ai 9 55 dieſem 
turſus Theil nimmt, ſelbſt, wenn mi N 8 
gie ſo schlecht ſchriebe, in der mit voller Konzeſſion 5 einer 
kleinen Provinzialſtadt iſt per 
1. Oktober mit ſämmtlicher 
Poſen, den Er 1010 1880. Einrichtung zu verpachten. 
v. mlele „ 1 N N 
geehrte Bchrerin: Zu erfragen in der Exp. 
Das naturgemäß Heilv 
durch elbe . Dales: en ten unter M. N. 400. Haupt⸗ 
von 
Dr. Wilhelm Ahrberg. poſtlagernd Breslau. 


Freiwilligen- Examen. 


Neue Curse haben begonnen. 


Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Theile. 


fürzeften Zeit ihre Handſchrift än⸗ 
dert, und ſich eine ſchöne Hand⸗ 
ſchrift aneignet. 
Große Gerberſtraße Nr. 8. dieſes Blattes. 
Allen Es wird ein Gut zu 
Magenleidenden kaufen geſucht, bei ca. 8000 


Meldungen nehme ich bis zum 
1. September entgegen. 

empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ Thlr. Anzahlung, reſp. eine 
lage erschienene Brochüre: entſprechende Pacht. Offer⸗ 


Preis 50 Pf. Drei Dachshunde, gute 
Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., Natkenbißer fink 1 


Berlin, 1222 Wilhelmſtr. Liſſa im Laden Nr. 484. 


Hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir mit dem heu⸗ 
tigen Tage unſere Filiale 
St. Martin 52/53 auf⸗ 
gegeben haben. 


Ärıg & Fabrieis. 
Kartoffeln 


jedes Quantum kaufen 

für ihre Stärkefabrik u zah⸗ 

len die höchſten Preiſe. 
Neutomiſchel. 


Gebrüder Josephsohn. 


Eitel Täserbof. 


Liſſa, Prov. Poſen, 
Hotel I. Ranges. 
Logis von 1,50 an. 

Eleganter Hotel⸗Omnibus zu allen 
Zügen an der Bahn. 

Ein Anfänger im Polniſchen 
wünſcht dieſe Sprache gründlich in 
kurzer Zeit zu erlernen. Offerten 
erbeten unter D. 77. poftlageınd. 


Denfionat 
und höhere Töchterſchult. 


In der mit meiner höheren Töchter⸗ 
ſchule verbundenen Penſitonsanſtalt, 
die im freundlichſten Theile Char⸗ 
lottenburgs, in unmittelbarer Nähe 
des Thiergartens liegt, finden zu 
Michaelis d. J. junge Mädchen je⸗ 
den Alters Aufnahme. Sorgſame 
geiſtige und körperliche Pflege; mä⸗ 
ßige Bedingungen. Referenzen und 
Proſpecte zur Verfügung. 


Anguste Weyrowitz 
U 
Charlottenburg, Berlinerſt. 39. 
Junge Mädchen, welche ſich in 
Breslau zu ihrer Ausbilbung auf⸗ 
halten wollen, finden gewiſſenhafte 
Penſion, auch Nachhilfe durch eine 
geprüfte Lehrerin, bei der Wittwe 
eines Rechtsanwalts, Alexanderſtr 
32, I. Etage. 
Eine billige und gute Penſion, 
unter männlicher Aufſicht, mit ev. 


Fäglich friſche Sendung Nachhilfe ꝛc. für mehrere Knaben 


oder Mädchen, mit Flügelbenutzung, 
Nä⸗ 


a e 


ſiallehrer Dr. Wende, Wienerſtr. 2. 
empfängt u. empfiehlt billigſt 


B. Glabisz, 9000 M. 


e A 8 8 | 
St. Martinſtr. 14. nfangs Januar 1881 werden 


9000 M. à 5% auf eine Hy⸗ 
Un 9 ariſch € vothek mit pupillariſcher Sicher: 
Kurweintrauben 


heit zu verleihen ſein. Meldun⸗ 
gen werden sub Litt. D. W. Z. 
offerirt für die ganze Saiſon 
billigſt 


Schroda poſtlagernd, franco, er⸗ 


chr Foflleibige 
Feinfle 
friſcht Cafelbutter 


findet ohne eigentliche Cur und Be⸗ 
rufsſtörung briefl. durch unſer neue⸗ 
ſuchen bei regelmäßigen Liefe⸗ 
rungen abzuſchließen 


W. F. Meyer & bd. 


Verfahren zur Auflöſung des Fet⸗ 
tes (Abnahme 15—40 Pfd.) abſo⸗ 

Täglich friſche Buttermilch und 
Tafelbutter bei 8 


lut ſichere und vollſtändig gefahr⸗ 
loſe Hülfe. J. Hensler-Maubach, 
Anſtalts⸗Director, Baden- Baden. 
Frau Möbus, Neueſtr. 3. 
p . D dy 
En gros! En detail! 


Proſpecte gratis und franco. 
Nachſtehende der DW T N 
Altarkerzen empf. in allen Größen 
zu auffallend billigen Preiſen. 


gehörige Frauenſtellen ſind billig zu 
Jullus Roeder, Judenſtr. 6. 


vermiethen 
.. 4 > „ 
Gänſe! Gänſe! Gänſe! 


auf dem Geländer Nr. 50, 
in der oh neuen Frauenſchule 
2, 124, 139, 
aller Arten, vorzügliche Qualität, 
empfiehlt allerbilligſt 


Nr. 1 
R. Heydemann, 


in der kleinen neuen Frauen⸗ 
Wronkerſtr. 21. 


ſchule Nr. 93 
Die Magenbittern-Fabrik von L. 


Die Bock-Auktion 


rein frauzöſiſchen u. 
deutſch⸗franzöſiſchen 
Merino⸗Kammwoll⸗ 
StammHeerde 


11. September ae 
Mittags 12 Uhr, 


ftatt. 

„Die Böcke, 1} Jabr alt, zeichnen 
ſich durch Wollreichthum und gute 
Staturen aus, und ſind in Klaſſen 
von 100 Mark an eingeſchätzt. 
Nächſte Eijenbaln-Stationen find 
Sternfeld und Gültz der Berliner 
Nordbahn, die erſten u. letzten 
Züge derſelben halten in Guev⸗ 
kow an. 


Gneukow bei Hohenmocker, 


Kreis Demmin. 


. 7 
Bodinus, 
Königl. Amtsrath. 


Süsse Ung. Weintrauben 
frische saftreiche 
anas und Italienische 


Pirsiche 


empfiehlt 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstrasse 7. 


in der alten Betichule Nr. 32, 

76, 87, 93, 124. 

Näheres bei E. Löwenthal unterm 
Rathhauſe. 

„Eine Frauenſtelle auf dem Ge⸗ 
länder der neuen Betſchule iſt bill. 
zu verm. Friedrichsſtr. 10 bei Peiſer. 
— —-—-—? —⏑—ñ— 


„Geſucht fogleich in der Nabe des 
Wilhelmsplatzes 2 gut möblirte 
Aal Part oder o A. mit wo 
mögli arterre. Off. mit Preis⸗ 
angabe Exp. d. Bl. sub X. I. 

Kl. Gerberſtr. 7a ſind Wohn. 


Dammann Kordes in Thern von 2 u. 3 Zimm. u. Küche, wie 
empfiehlt zur Zeit der neuen Ge- auch Böttcherwerkſtätte mit Ver⸗ 
mäse, el st ihre meſſungsanſt. zu verm. 


Andere, als wirksame Verdauungs- 22 5 2 
Präse x Walliſchei 73 ſind ſchöne 
u ie Mittelwohnungen mit Waſſer⸗ 
yasam-mBa DV leitung zu vermiethen. 


eine Treppe, 2 Stuben, Küche mit 
Nebengel. zu vermiethen. 
Stall und Remiſe zu verm. 
Schützenſtraße 20. 


Altarkerzen 


empfiehlt en gros & en detail zu 
billigſten Preiſen 


J. Blumenthal. 


— 5 — 


Ein erfahrener und geprüfter 


[RATE 


ftändig vertraut, viele Jahre die 


A dbdenktier 
größten Mühlen ſelbſt mit dem größ⸗ — 
gane dere an hat ß des Sedantages, 


a A 8 780 > 70 verh., 
zwei Kinder, ſucht, geſtützt auf ſeine 
guten Atteſte und Empfehlungen Grosses Volksfest. 
Stellung zum 1. Oktober. Gefällige 


Offerten mit Lohnangabe bitte ich Poſener Lanudwehr⸗Verein. 


3 we Nr. Se 5 0 
Schmiedemeiſter Herrn Borkowski 
N. erna bei Samter Donnerſtag den 2. September er., 
Einen ordentlichen A e 2 Uhr: e 
R ntreten ſämmtlicher Vereins - Compagnien un 83 Landwehr⸗ 
Laufburſchen Geſangvereins am Bernhardiner⸗Platz, der uniformirten Compagnie — 
verlangt die Buchhandlung von Abholen der Vereinsfahnen am Polizeipräſidium. Feſtmarſch nach dem 
ouis rk, Wilhelmsplatz. Feſtakt daſelbſt. Abmarſch nach dem reich dekorirten 


eilbronn'ſchen Volksgarten. Vor Einmarſch des Feſtzuges iſt der 
Wilhelmsplatz 4. Harten für Niemanden geöffnet. 15 8 


DRG 


% 


ee 


RL * 
Pleisch-Extrat 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


N ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes neben- . 2 
Ur stehenden Namenzug in blauer Farbe trägt. % 2 
Dr Zei Zul 


Fleisch-Extract ist eingekochte Bouillon und dient zur sofortigen Herstel- 
lung einer sehr billigen und vortrefflichen Kraft-Suppe, sowie zur Verbesse- 


rung und Würze aller unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisen. Drei Ammen, Köchinnen und Von 4 Uhr ab: Feſtfeier im Volksgarten. ER 
EU Er Stubenmädchen empfiehlt Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert, lebende Bilder, Gedenken der fürs; 
a . Maiohrowioz, Vaterland gefallenen Helden, Theater u. ſ. w. 
En-gros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft: Breslauerſtr. 33., Schulſtr. 8. Eintritt frei. 


: re . Eingedenk, daß beſonders die Landwehr⸗ und Kriegervereine berufen 
ee 8 n finb, dis große Zeit der Jahre 1870—71 mit all' ihren fiolſen Erinne⸗ 
1 ald Sn ois rungen im Herzen unſeres Volkes wachzuerhalten, machen wir es jedem 
8 Kameraden zur Ehrenſache, an dieſer Feier, beſonders am Feſtzuge 


Hauslehrer |tbeilunchmen. 


oder Erzieher. Gehaltsanſpr. be⸗ Der Vorſtand. 


Herrn D. Peltesohn in Poſen. 


Zu haben bei den größeren Kolonial- und Eßwaaren⸗Händlern, 
Droguiſten, Apothekern ꝛc. 


a * = a ſcheiden. Gefl. Offerten sub C 
Getreide- Reinigungs⸗ und re S sign 1 De re 55 Zig. biffre Familien⸗ Nachrichten. Der 
Sortirmaſchinen, 8 ‚Ein nettes Stuben ⸗ Mädchen, Als Verlobte empfehlen ſich Herbſt⸗Tanz⸗Kurſus 
verbeſſertes 8 vl — „„ wir] Rosalie Hartmann, beginnt am 
En i „Gutsbeſitzer ge⸗ 
amerikaniſches Syſtem. mal hinen ſucht — Eine Wiethin findet mit] Simon Zelaznicki. Sonntag, d. 12, Sept. ct. 
mn 80 Thlr. Gehalt gute Stellung. Kempen. Posen. Balletmeiſter plaesterer 


Anders, Statt beſonderer Meldung. u 
Müblenſtraße 20. Die Verlobung unſerer Tochter Zu ſprechen jeden Vormittag von 


7 Eliſabeth mit dem Maler Herrn 10 bis 12 und Nachmittags vo 
1 Hof⸗Verwalter A. Schmölcke beehren wir uns hier⸗3 bis 6 Uhr in W W 


mit Patentſchlägera, 
18/—60“ Trommel⸗ 


breite re a in geſ. Fahren, i m. mit 3 1 albdorfſtr. Nr. 37. 
übern kann, wün 3. Michaelis 5 ers U. Frau. 
neueſter Konſtruktion, 1 od. fpäter ähnliche Stellung auf] Wilda b. Poſen, d. 29. Aug. 1880. Stadt- Theater. 
ſowie 2 bereit 1 en enen. Elisabeth Ebers, Mittwoch, den 1. September 1880: 
122 un f \ ee e e a Andreas Schmölcke, Erſte Abonnements⸗Vorſtellung. 
Thorner Original⸗Breitſäe⸗Maſchinen mit weſentlichen Verbeſſerungen, rin, anzunehmen Bette Zeug Verlobte. 1,2 Borfeier bes Sebantages: 
ein und zweiſpännig, offeriren nie non Behörden, „und g ag Geitern verfchieb bier in ofen 2. ef 3 
22 7 Jef. Off, an bi d. „Nach⸗ nach langen und ſchweren Leiden 3. Minna v „Luſt⸗ 
Gebrüder Lesser in Schwerſenz. %% . Malz] ” fpelm Bilufligenn 0 6 Left 
Br g Ein unverbeiratheter e an re 6 2 5 2 . Gul 4. „Nach zehn Jahren. Epilog 
Filiale tn Poſen: Wirthſcha obtamter um 1 eder : von dem Ales . — die Thea⸗ 
ndet ſofort Stell f dem Dom. Krankenhauſe der Barmherzigen ſterzettel. 
K l. R i t t er ſt r a 85 e N r. 4. Hale bei Eine. Rerfönliche Schweſtern (Bernbarbinerplag) ftatt. = B Hellbronns 
Vorſtellung erwünſcht. Reiſekoſten Posen, den 30. August 1850. 7 Tonus 
werden nicht vergütet. Die tiefbetrübte Familie. W ei 3 
u a . FT — ittwoch, den 1. September = 
’ * . . K vom 
1 1 kann in mein Deſtillations⸗ und Turn Verein 5 „ 
Detailgeſchäft ſofort eintreten. Nur 5 5 Haſemanr e Töchter. 


Eröffnung des Studienjahres 1880/81 am 4. Oktober 1880. Beginn der Einschreibungen am 
27. e d. J. Für die nicht an Jahreskurse gebundenen Lehrfächer erfolgen auch Ein- 


DErUngeıe, ; N 3 Volksſtück mit Geſang in 4 Akten. 
nebel g. ae a to) Sedanfeier. e 


i zu Ostern k. J. Programme von der Direktion zu erhalten. a ; s 
“HANNOVER, im August Lal 6 Der Direktor: Launhardt. Muse men gien: dor er Rabtifchen De Direttion. 
22 SENT TEE TERN eee 8 n Hureau⸗Vorfiher, 5 95 Uhr Abends Geſelliges Zu⸗ Auswärtige Familien⸗ 

e de ee .... Teamalne) Sting nahiälitn. "| _  Nadricten. 
Lehr⸗Curſus der Wiener Schnell⸗Zuſchneide⸗ e ho e Hebng. t der 8d. der p u. RS 850 12 a ee end ee 


2 * N 
für Damenkleider und ſämmtliche Wäſche. Zeitung abzugeben. Be er del: Ygneb Süboefeng mit ent 
Anmeldungen werden zu jeder Tageszeit im Nähmaſchinengeſchäft Berlinerſtr. BE 1: 3 . Verein junger Kaufleute Clara Faber Feu 
Nr. S entgegengenommen. mächtigen lungen Mann, 23 Jahre N ofen. migß in Goljom-Yufun, ge Relene 
2 alt, auf einem größeren Gute oder“ _. 0 RR Sa 5 1 bei 1. 55 5 ahn 
rau nna ein errſchaft (deuticher Befiger), eine Die Eröffnung der Bibliothek r 
u Aſſiſtenten⸗Stelle bei feiner Behand: findet Dounerſtag den 2. Sep: ſchweig. 
5 lung geſucht. Off. ſind an Ober⸗ tember 1880 ſtatt und erfolgt ee 1 ur 5 
7 ; j N S 
Sreslauerſtr. 1314. Wohnung rr Krause, in Sue, rn need im Mlcmerotat |Nönigsberg in fr. 8 
Wohnung. vorne, und im Hinter⸗vom 1. Oktober 1880 iſt zu ver Für den Verkauf von feineren f a Der Vorſtand Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Haufe, nebſt Remise oder Stall, miethen. Näheres bei N. Zientkie⸗ Mhein- und Moſelweinen wird dnnn emos Hrn. Dito rde. 
find zum vermiethen. wicz, Kränzelgaſſe Nr. 35, I. Stock. ein Agent gegen hohe 4 od dy en UND Dale Sanssouci. 8 von Bauern in Stettin. 
— ——U———3—gĩß5i —ů— — —2—ũ?—] . ——ů—ů — ů ——⏑).8, 8 — 2 = © 

Geränmiger Laden St. Martin 13 el Aten sub B. 6600" an en dero cen Saal. Café Sanssouci. r Cen g 860 ge 
it Schaufenſter, billig, Breslauer⸗ſind 2 Wohnungen von 3 Zimmern die Annoncen⸗Expedition von Rud. Gerſon Aſch Am Sedantage, 5 den Hauptm. von Heemskerck in Gerſte⸗ 
mi aufenſter, Nabe daſelbſt. und Küche, zum 1. Oktober cr. zu Mosse In Cöln. Subenfir. 8. 2. d., Tanzkränzchen und Nach⸗ münde. Kapitän zur See Paſchen. 
1 34 zu verm. Näheres daſelbſt, un jethe „ 8 . . —— — Judenſtr. 8. mittag Enten⸗Ausſchieben auf mei⸗ Apothelenbeſitzer Dr. Thiel in Mi⸗ 
Se ara 87 an ven wii” Bauitiecftsone *|Manufachus, Luce u, Modelian| rc m e 
8 Wohnung und eine iſt eine geräumige Kellerwohnung, ren⸗Geſchäft die Stellung eines Alten Synagoge geben einlabet We ie ag De »- Br 1 —— 
elegante Wohnung im 2. Stocke, mit in der bisher ae 895 betrieben Commis, wird am Donnerſtag den 2. Sep⸗ M. v. Ciszewski. bold Listow. Zimmermeister C. 
oder ohne Pferdeſtall zu * wurde, zu vermiethen. „ tember c. aus Anlaß der rr 88 * Stöwefand. Kgl. 
Halbdorfftraße 31 Jeder Branche 2 empf. polniſchen Sprache mächtig ift, offen. Sedanfeier 10 Mark Belohnung dor. Niergutsbeſter Willens in 
CCC 
all eben 5 ———— —i ö . ⸗ſche Hündin „Viva“, Halsband mi . . 

SR inte Woh⸗, Em im Kohlenfache. erfahrener — Eine tüchtige Wafchfram ſücht halten werden. meinem Namen, die in der Nacht Mafor Klefeker in Magdeburg 
. Wat auer Mann, be fare 8 Bercanftinumg ter n Seu, Bu Im Tempel der iſr. Brüder⸗ vom 24. zum 25. d. Mts. aus dem Geitorben: rl, Emilie Diriche 
nung von 3 Zimmern, Saal, ſeignet, findet ſofort oder per 1. Ok⸗ e en Poliz, im Hofe 5 : Packwagen auf der Bahnſtation zu feld. Dame der Rother⸗Stiftung 
Küche u. reichem Zubehör iſt int 3 v. Blattes J. . bebt. Walliſche 68. 2 Gemeinde. Rokitnice entſprungen ift, auf die Frau Friederike Seidel, eb. Meiſter. 
in 1 Stock Offerten Exped. d. Blattes J. K. ern AN Donnerſtag den 2. September c. genannte Station abliefert, reſp. 855 Kaufm. Doz Breuben eim Verw. 
Waſſerſtr. 22 im 1. Stock Geübte Nätherinnen u. Mafchi- in Bureaubeamter Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt mich von deren Verbleib benachrich⸗ Frau Wenn ei ah geb. an 
von Michaelis er. ab zu ver⸗ neunätherinnen werden geſucht, 0 „, ſund Predigt zur Feier des Sedan⸗ tigt. sd mann. Feen Siebel aer geb. 
Neuerſtr. 5, Karbe. 11 Jahre im Verwaltungsfach thä⸗ Tages. Wildenow bei Friedeberg Leichert. Or, Ban Engelhardt. 
miethen. Geübte Schneiderinnen u. Lern⸗ tig, polniſch ſprechend, fut geſtützt Neue Betſchul e in der Neumark, 1 — 3 * 25 Tapezierer A. 


Näheres Markt 50. Mädchen können ſich melden bei auf gute Zeugniſſe, zum 1. Okt. er. den 30. Auguſt 1880. edbe Rittergutsbeſitzer 
Ee or: ul kleinem Kon- — antopf, Saptebaplae 7. e a = Feſtgottesdienſt zur Feier des F. Langenn-Steinkeller, e l 
Ein Laufmädchen fürs Putzge⸗ einem I Sedantages Major a. D. im Kantonnement Goldberg. Hr. 


ditoreiladen u. Bierausſchank iſt t wi Rechnungsführer oder dergl. Kaution 

in Bromberg vom 1. October er. [Saft wird geſucht Bergür. 9. a \ j 12 — m SBauͤuperintendent a. D. Carl Gehrt 
4 89 — 1 55 Bäder. u der⸗ jebrere junge Mädchen, die 1 Par 3 ee im Anſchluſſe an die Morgen- it es zu entſchuldigen, wenn ſin Dang Bert vi en 
miethen. Put erlernen wollen, können ſich .. Der bed. . Dig. erbeten and acht. — — der Dirigent eines Geſang⸗ von Katte, geb. Maſſow. Verw. 

Näberes Expedition dieſer Zeitung. melden in der Exped. bier 15 = Neft u. de denz mit 82 Si —.— 55 vereins kurz vor einem patrio⸗ Fach eg gg 00 brunn 
— St. Martin 1,3. Etage, 6 Zim- Fi 7 wünſcht ſofort wirthſchaft u. Küche vertr., ſ. p. Okt. ie Einlaßtkarten müſſen bis ſpä⸗ fi * ; ft Fiſcher, geb. Stauß in nbrunn. 
mer Sk 1 — 1 Oktober ab Eine |. Dame als Wirthſchaf⸗ unter Dispoſ. d. Hausfrau Stellg. teſtens Freitag, den 3. September, ee 8 r. K. K. Ober⸗Lieutenant g. D. 
zu vermiethen. Zu erfragen St. terin bei einem einzelnen Herrn zu Gef. Off. nimmt die Exp. dieſ. Ztg. abgeholt werden. anzuert ; 17 as Carl Boromaeus Ritter von Ferin 
Adalbert⸗Kaſerne, Stube 4). fein. Off. L. W. i. d. Exp. d. Bl. unter M. M. 100 entgegen. Der Vorftand. Amt eines ſolchen niederlegt? in Schloß Geſetz. 

—— — —— — en ————————n 

vb von er 0 m Poſen. 


